
*DE102004007216A120050901*
ß (19)
Bundesrepublik Deutschland 
Deutsches Patent- und Markenamt
(10) DE 10 2004 007 216 A1 2005.09.01
 

(12) Offenlegungsschrift

(21) Aktenzeichen: 10 2004 007 216.7
(22) Anmeldetag: 13.02.2004
(43) Offenlegungstag: 01.09.2005

(51) Int Cl.7: H04L 12/64
H04L 29/08, H04Q 7/38

Die folgenden Angaben sind den vom Anmelder eingereichten Unterlagen entnommen

Der Inhalt dieser Schrift weicht von den am Anmeldetag eingereichten Unterlagen ab

(54) Bezeichnung: Verfahren zum Wechsel zwischen einer paketorientierten PTT-Sitzung und einer leitungsorien-
tierten Telefonverbindung zwischen mindestens zwei Funkkommunikationsgeräten,zugehöriges Funkkom-
munikationsgerät, Netzwerkkomponente sowie Funkkommunikationssystem

(57) Zusammenfassung: Zum Wechsel zwischen einer pa-
ketorientierten PTT-Sitzung (PC) und einer leitungsorien-
tierten Telefonverbindung (TC) als auswählbare Kommuni-
kationsverbindungen zwischen mindestens einem ersten 
beteiligten Funkkommunikationsgerät (UE1) und mindes-
tens einem zweiten beteiligten Funkkommunikationsgerät 
(UE2) eines Funkkommunikationssystems (FC) wird eine 
erste dieser beiden Kommunikationsverbindungen (PC) 
durch mindestens ein beteiligtes Funkkommunikationsge-
rät (UE1) und/oder durch mindestens eine Steuereinheit 
(PTTS1) des Funktnetzwerks des Funkkommunikations-
systems (FC) ausgewählt und aufgebaut. Von dieser aufge-
bauten, ersten Kommunikationsverbindung (PC) wird zu 
der zweiten Kommunikationsverbindung (TC) unter Kon-
trolle eines an der ersten Kommunikationsverbindung (PC) 
beteiligten Funkkommunikationsgeräts (UE1) und/oder der 
an der ersten Kommunikationsverbindung (PC) beteiligten 
Steuereinheit (PTTS1) des Funknetzwerks des Funkkom-
munikationssystems (FC) gewechselt, indem noch wäh-
rend des Bestehens der ersten Kommunikationsverbin-
dung (PC) die Aktivierung der zweiten Kommunikationsver-
bindung (TC) vorgenommen wird.

(71) Anmelder: 
Siemens AG, 80333 München, DE

(72) Erfinder: 
Kautz, Olaf, 10179 Berlin, DE; Schwagmann, 
Norbert, 38102 Braunschweig, DE; Laumen, Josef, 
31141 Hildesheim, DE
1/28



DE 10 2004 007 216 A1    2005.09.01
Beschreibung

[0001] Damit sich zum Beispiel zwei Teilnehmer in 
einem Funkkommunikationssystem miteinander über 
ihre Funkkommunikationsgeräte unterhalten oder 
sonstige Nutzdaten austauschen können, wird übli-
cherweise eine sogenannte leitungsorientierte ("Cir-
cuit Switched") Telefonverbindung zwischen diesen 
beiden Funkkommunikationsgeräten über deren Luft-
schnittstellen hinweg zum Funknetzwerk aufgebaut. 
Diese leitungsorientierte Telefonverbindung ermög-
licht den Nutzern der beiden Funkkommunikations-
geräte im sogenannten Voll-Duplex-Verfahren ("Full 
Duplex"), d.h. in Hin- und Rückübertragungsrichtung, 
gleichzeitig zu sprechen und zu hören, d.h. zeitgleich 
zu kommunizieren. Die jeweilig aufgebaute leitungs-
orientierte Telefonverbindung zwischen den beteilig-
ten Funkkommunikationsgeräten wird dabei auch 
dann aufrechterhalten, wenn keiner der Benutzer der 
beteiligten Funkkommunikationsgeräte spricht oder 
allgemein betrachtet Nutzdaten sendet. Die Telefon-
verbindung zwischen den beiden Funkkommunikati-
onsgeräten bleibt also so lange ständig aufgebaut, 
bis eines der Funkkommunikationsgeräte den Abbau 
der Telefonverbindung aktiv einleitet.

Stand der Technik

[0002] Demgegenüber ist in der Praxis für manche 
Kommunikationssituationen ein sogenannter 
"Push-to-Talk (PTT)"-Service von Vorteil. An einem 
solchen PTT-Service sind mehrere Funkkommunika-
tionsgeräte beteiligt, so dass durch sie eine spezifi-
sche PTT-Gruppe gebildet ist. Dabei ist jeweils nur ei-
nem von mehreren beteiligten Funkkommunikations-
geräten zur selben Zeit eine Sendeberechtigung zum 
Senden bzw. Übermitteln von Nutzdaten, insbeson-
dere Sprachnachrichten, an die übrigen, am 
PTT-Service beteiligten Funkkommunikationsgeräte 
zugeordnet. Die Zuteilung der Sendeberechtigung 
bekommt dabei der Nutzer eines Funkkommunikati-
onsgeräts beispielsweise dadurch, dass er diese ak-
tiv durch Drücken einer speziellen PTT-Taste an sei-
nem Funkkommunikationsgerät von seinem netz-
werkseitig zuständigen PTT-Server anfordert. Drückt 
dieser Nutzer die PTT-Taste an seinem Funkkommu-
nikationsgerät als Erster gegenüber den anderen, am 
PTT-Service beteiligten Nutzern, so wird ihm die Sen-
de- bzw. Übermittlungsberechtigung zum Senden ei-
ner Sprachnachricht oder sonstiger Nutzdaten an die 
anderen beteiligten Funkkommunikationsgeräte sei-
tens des PTT-Servers vorrangig eingeräumt. Solange 
er die PTT-Taste gedrückt hält, ist nur ihm vom 
PTT-Server die Sendeberechtigung zugeteilt, wäh-
rend die Übermittlungsmöglichkeit für die Nutzer der 
übrigen beteiligten Funkkommunikationsgeräte ge-
sperrt ist. Die Sprach- bzw. Nutzdaten werden dabei 
schon während des Sprechens des Versenders von 
dessen Funkkommunikationsgerät an die empfan-
genden Funkkommunikationsgeräte der PTT-Gruppe 

nahezu in Echtzeit insbesondere über den zuständi-
gen PTT- Server im Funknetzwerk verteilt (Strea-
ming). Insbesondere kann dabei vom PTT-Server 
eine maximale Berechtigungszeitdauer vorgegeben 
werden, innerhalb der nur für den momentan berech-
tigten Versender eine Übermittlung ermöglicht ist. 
Während der Übermittlung von Sprach- oder sonsti-
gen Nutzdaten des jeweilig sendeberechtigten Funk-
kommunikationsgeräts können die anderen beteilig-
ten Funkkommunikationsgeräte derselben 
PTT-Gruppe die übermittelten Sprach- oder Nutz-
nachrichten des sendeberechtigten Funkkommuni-
kationsgeräts lediglich empfangen und selbst nicht 
über den PTT-Server hinweg eigene Sprachnachrich-
ten übermitteln bzw. zustellen. Erst wenn der Nutzer 
mit der momentanen Sendeberechtigung die 
PTT-Taste an seinem Funkkommunikationsgerät los-
lässt bzw. freigibt, gibt er seine exklusive Sendebe-
rechtigung auf. Diese wird dann durch den PTT-Ser-
ver vorzugsweise an dasjenige Funkkommunikati-
onsgerät neu vergeben, dessen Nutzer als Nächster 
die PTT-Taste an seinem Funkkommunikationsgerät 
gedrückt hat. Mit anderen Worten ausgedrückt heißt 
das, dass bei der Übermittlung einer Sprachnachricht 
durch das jeweilig sendeberechtigte Funkkommuni-
kationsgerät die übrigen, am PTT-Service beteiligten 
Funkkommunikationsgeräte diese Sprachnachricht 
nur abhören und den Benutzer dieses sendenden 
Funkkommunikationsgeräts nicht unterbrechen kön-
nen.

[0003] Auf diese Weise ermöglicht der PTT-Service, 
dass lediglich ein einzelnes Funkkommunikationsge-
rät aus der Gruppe von am jeweiligen PTT-Dienst be-
teiligten Funkkommunikationsgeräten eine Sprach-
nachricht oder sonstige Nutzdaten an diese gleich-
zeitig nach dem sogenannten Halb-Duplex("Half Du-
plex")-Verfahren absetzen bzw. versenden kann, 
ohne dass er dabei von letzteren unterbrochen wer-
den kann. Vorzugsweise kann der jeweilig sendebe-
rechtigte Nutzer eines bestimmten PTT-Services 
bzw. -Dienstes insbesondere nach Drücken einer 
spezielle PTT-Taste an seinem Funkkommunikati-
onsgerät einem oder mehreren empfangenden Funk-
kommunikationsgeräten als Mitglieder dieses 
PTT-Services eine Sprach- oder Nutznachricht 
gleichzeitig sowie nahezu in Echtzeit übermitteln. Die 
Bediener der ein oder mehreren empfangenden, am 
PTT-Service beteiligten Funkkommunikationsgeräte 
haben anschließend nach Loslassen der PTT-Taste 
am aktuell sendeberechtigten Funkkommunikations-
gerät die Möglichkeit, in entsprechender Weise eine 
Antwort zu übermitteln. Dazu wird wiederum nur je-
weils einem der antwortbereiten Funkkommunikati-
onsgeräte vom jeweilig zuständigen PTT-Server eine 
Sendeberechtigung zugeteilt, während alle übrigen 
beteiligten Funkkommunikationsgeräte der 
PTT-Gruppe lediglich diese Antwortnachricht emp-
fangen können und während deren Übertragung zum 
Antwortsenden gesperrt sind. Jedem Funkkommuni-
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kationsgerät, das derselben PTT-Gruppe angehört 
und eine Sprachnachricht oder Nutzdaten absetzen 
will, wird auf Anforderung an den netzwerkseitig zu-
ständigen PTT-Server in entsprechender Weise von 
diesem eine Sendeberechtigung zugeteilt, während 
der die übrigen beteiligten Funkkommunikationsge-
räte der PTT-Gruppe lediglich empfangsberechtigt 
sind. Zweckmäßig kann es insbesondere sein, dass 
der Nutzer des jeweiligen, empfangenden Funkkom-
munikationsgeräts der PTT-Gruppe schon während 
der Berechtigungszeitdauer des jeweilig sendebe-
rechtigten Funkkommunikationsgeräts an den 
PTT-Server Sprachnachrichten oder Nutzdaten ab-
schicken kann, der PTT-Server allerdings deren Wei-
tervermittlung noch blockiert und eine Zwischenspei-
cherung vornimmt. Erst nach Beendigung der Über-
tragung oder Ablauf der maximal zugelassenen Be-
rechtigungszeitdauer des momentan sendeberech-
tigten Funkkommunikationsgeräts wird die Vergabe 
der Sendeberechtigung durch den zuständigen 
PTT-Server so gesteuert, dass von diesem zwischen-
gespeicherte oder aktuelle Sprachnachrichten desje-
nigen Funkkommunikationsgeräts weitervermittelt 
werden, dessen Nutzer vor allen anderen Mitgliedern 
der PTT-Gruppe die PTT-Taste als Nächster gedrückt 
hat. Auf diese Weise ähnelt der PTT-Dienst aus Nut-
zersicht dem bekannten "Walkie-Talkie"-Service des 
klassischen CB-Funks. Jedoch kann im Unterschied 
zu diesem jetzt das jeweilig sendeberechtigte Funk-
kommunikationsgerät auch von ihm weit entfernte 
Funkkommunikationsgeräte, die zum selben 
PTT-Dienst eingeschrieben sind, über das Funknetz-
werk des jeweiligen Funkkommunikationssystems 
ansprechen. Insbesondere können sich die am jewei-
ligen PTT-Dienst angemeldeten Funkkommunikati-
onsgeräte in voneinander verschiedenen Funkzellen 
eines Funkkommunikationssystems aufhalten.

[0004] Zweckmäßigerweise kann die maximal er-
laubte Berechtigungszeitdauer für das Senderecht 
durch den PTT-Server auf eine obere Zeitgrenze fest-
gesetzt sein. Dann kann der Nutzer des jeweilig sen-
deberechtigten Funkkommunikationsgeräts nur bis 
zu dieser maximal erlaubten Zeitobergrenze Sprach- 
oder Nutznachrichten an die übrigen beteiligten 
Funkkommunikationsgeräte übermitteln, auch wenn 
er seine PTT-Taste weiter gedrückt hält. Darüber hin-
aus kann das jeweilige Funkkommunikationsgerät 
ggf. an mehreren PTT-Services gleichzeitig beteiligt 
sein.

[0005] Für moderne Funkkommunikationssysteme 
wird insbesondere gewünscht, einen derartigen 
PTT-Service paketvermittelt, das heißt "Packet Swit-
ched" zu implementieren. In Funkkommunikations-
systemen wird dafür vorzugsweise das sogenannte 
IP-Mulitmedia-Subsystem (IMS) oder ein adäquates 
System zur Realisierung herangezogen. Entspre-
chende Aktivitäten dazu werden in internationalen 
Standardisierungsgremien wie zum Beispiel "Open 

Mobile Alliance (OMA)" und "3rd Generation Project 
Partnership (3GPP)" durchgeführt.

[0006] Während das Voll-Duplex-Prinzip der lei-
tungsorientierten Telefonverbindung zwischen je 
zwei Funkkommunikationsgeräten einen wechselsei-
tigen, zeitgleichen Austausch von Sprachnachrichten 
sowie sonstigen Nutzdaten in Hin- und Rückrichtung 
begünstigt, unterstützt das Halb-Duplex-Verfahren 
eines PTT-Dienstes das sporadische Absetzen einer 
Sprachnachricht oder sonstiger Nutzdaten durch ein 
einzelnes Funkkommunikationsgerät der PTT-Grup-
pe dieses PTT-Dienstes gleichzeitig an alle Mitglieder 
dieser PTT-Gruppe lediglich in Hinrichtung. Wenn ein 
Mitglied der jeweiligen PTT-Gruppe eine Sprachmit-
teilung an alle übrigen Mitglieder dieser PTT-Gruppe 
durchgeben möchte, dann kann es dies zum Beispiel 
nach Betätigen einer speziellen PTT-Taste spontan 
tun. Somit werden nur dann Funksowie Funknetz-
werk-Ressourcen mit entsprechender Kostenfolge 
genutzt, wenn tatsächlich eine Sprachnachricht in-
nerhalb der PTT-Gruppe übermittelt wird.

[0007] Ein typischer Anwendungsfall für den 
PTT-Dienst tritt beispielsweise dann auf, wenn die 
Organisationszentrale eines Logistikunternehmens 
hin und wieder mit ein oder mehreren ihrer Lkw-Fah-
rer Kontakt aufnehmen will, um neue Instruktionen 
durchzugeben. Umgekehrt ist es gewünscht, dass 
der jeweilige Lkw-Fahrer hin und wieder mal eine kur-
ze Sprachnachricht oder Antwort an die Organisati-
onszentrale zurückschickt. Um diese sporadische 
Sprachnachricht-Übermittlung zu ermöglichen, wird 
während der Arbeitszeit eine PTT-Sitzung zwischen 
der Organisationszentrale und dem jeweiligen 
Lkw-Fahrer durchgängig aufrecht gehalten. Wenn ei-
ner der beteiligten Lkw-Fahrer oder die Organisati-
onszentrale eine Sprachmitteilung an die übrigen be-
teiligten Mitglieder dieser PTT-Gruppe durchgeben 
möchte, dann kann er dies zum Beispiel jeweils nach 
Betätigen der PTT-Taste an seinem Funkkommunika-
tionsgerät spontan tun. Es werden somit nur dann 
Funk-Ressourcen sowie Kapazitäten im Funknetz-
werk belegt, wenn tatsächlich Sprachnachrichten 
oder Nutzdaten vom jeweilig sendeberechtigten 
Funkkommunikationsgerät übermittelt werden. Allge-
mein ausgedrückt ist dann eine PTT-Sitzung zweck-
mäßig, wenn zeitlich betrachtet nur ab und zu jeweils 
in eine bestimmte Übertragungsrichtung Sprach-
nachrichten oder Nutzdaten übermittelt werden. 
Demgegenüber wäre es in diesen Fällen zu umständ-
lich und zu zeitaufwendig, zwischen dem jeweilig 
übermittlungsberechtigten Funkkommunikationsge-
rät und allen übrigen empfangenden Funkkommuni-
kationsgeräten der jeweilig vorliegenden PTT-Grup-
pe jeweils einzelne Telefonverbindungen aufzubau-
en. Derartig ständig aufgebaute Telefonverbindun-
gen wären zu teuer und würden zuviel Übertragungs-
kapazität im Funknetzwerk und insbesondere auf der 
Luftschnittstelle der beteiligten Funkkommunikati-
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onsgeräte belegen.

[0008] Ist hingegen nicht nur die Übermittlung einer 
einzelnen Sprachnachricht vom jeweiligen Funkkom-
munikationsgerät zu allen übrigen Funkkommunikati-
onsgeräten der jeweilig vorliegenden PTT-Gruppe in 
Hinrichtung, sondern eine wechselseitige Diskussion 
bzw. Gespräch zwischen mindestens zwei beteiligten 
Funkkommunikationsgeräten gleichzeitig in Hin- und 
Rückrichtung erwünscht, so sind die mit dem 
Halb-Duplex-Übertragungsverfahrens verbundenen 
Eigenschaften einer PTT-Sitzung eher nachteilig. 
Denn derjenige, der mit Hilfe seines Funkkommuni-
kationsgeräts an die übrigen Funkkommunikations-
geräte einer PTT-Gruppe eine Sprachnachricht ab-
setzen möchte, blockt während des Übertragungs-
zeitraums die Abgabe einer Sprachnachricht durch 
die empfangenden Funkkommunikationsgeräte. Der 
Empfänger kann also den Absender nicht unterbre-
chen bzw. ihm nicht ins Wort fallen, wenn er gerade 
etwas sagt. Zudem erhält jemand, der eine Sprach-
nachricht absetzen möchte, die Sprechberechtigung 
in der Praxis nur dann, wenn er zuvor eine sogenann-
te PTT-Taste an seinem Funkkommunikationsgerät 
gedrückt hat. Dies sind Faktoren, die während einer 
Diskussion beziehungsweise während eines Ge-
sprächsablaufs nachteilig sind, so dass eine Telefo-
nieverbindung zwischen den beteiligten Funkkom-
munikationsgeräten geeigneter wäre.

Aufgabenstellung

[0009] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ei-
nen Weg aufzuzeigen, wie dem Benutzer eines Funk-
kommunikationsgeräts eine an die jeweilige Kommu-
nikationssituation angepasste Kommunikationsver-
bindung in flexibler und komfortabler Weise bereitge-
stellt werden kann. Dieses Aufgabe wird durch fol-
gendes erfindungsgemäße Verfahren gelöst:  
Verfahren zum Wechsel zwischen einer paketorien-
tierten PTT-Sitzung und einer leitungsorientierten Te-
lefonverbindung als auswählbare Kommunikations-
verbindungen zwischen mindestens einem ersten 
beteiligten Funkkommunikationsgerät und mindes-
tens einem zweiten beteiligten Funkkommunikations-
gerät eines Funkkommunikationssystems, wobei 
eine erste dieser beiden Kommunikationsverbindun-
gen durch mindestens ein beteiligtes Funkkommuni-
kationsgerät und/oder durch mindestens eine Steuer-
einheit des Funknetzwerks des Funkkommunikati-
onssystems ausgewählt und aufgebaut wird, und wo-
bei von dieser bereits aufgebauten, ersten Kommuni-
kationsverbindung zu der zweiten Kommunikations-
verbindung unter Kontrolle eines an der ersten Kom-
munikationsverbindung beteiligten Funkkommunika-
tionsgeräts und/oder der an der ersten Kommunikati-
onsverbindung beteiligten Steuereinheit des Funk-
netzwerks des Funkkommunikationssystems ge-
wechselt wird, indem noch während des Bestehens 
der ersten Kommunikationsverbindung die Aktivie-

rung der zweiten Kommunikationsverbindung vorge-
nommen wird.

[0010] Indem noch während des Bestehens der ers-
ten Kommunikationsverbindung die Aktivierung der 
zweiten Kommunikationsverbindung vorgenommen 
wird, kann zwischen den beiden Kommunikationsver-
bindungen weitgehend übergangslos gewechselt 
werden: Je nach vorliegender Kommunikationssitua-
tion kann der Bediener des jeweilig beteiligten Funk-
kommunikationsgeräts die situativ günstigere der 
beiden Kommunikationsverbindungsarten auswäh-
len und zu dieser wechseln. Dadurch, dass noch 
während der jeweilig bestehenden ersten Kommuni-
kationsverbindung bereits die Aktivierung der zwei-
ten Kommunikationsverbindung eingeleitet wird, wird 
dem Benutzer des jeweiligen Funkkommunikations-
geräts ein weitgehend nahtloser Übergang von der 
ersten zur zweiten Kommunikationsverbindung er-
möglicht. Im Einzelnen kann von einer bereits beste-
henden, paketorientierten PTT-Sitzung zwischen 
mindestens einem ersten Funkkommunikationsgerät 
und mindestens einem zweiten Funkkommunikati-
onsgerät zu einer leitungsorientierten Telefonverbin-
dung zwischen diesen beteiligten Funkkommunikati-
onsgeräten noch während der PTT-Sitzung bzw. 
Phase weitgehend übergangslos umgeschaltet wer-
den. Umgekehrt kann während einer aufgebauten, 
schon bestehenden leitungsorientierten Telefonver-
bindung zwischen mindestens einem ersten und min-
destens einem zweiten Funkkommunikationsgerät 
weitgehend übergangslos zu einer paketorientierten 
PTT-Sitzung umgeschaltet werden, indem noch wäh-
rend der bestehenden, leitungsorientierten Telefon-
verbindung schon die Aktivierung der gewünschten 
PTT-Sitzung vorgenommen wird. Auf diese Weise 
kann der jeweilige Benutzer flexibel und komfortabel 
diejenige Kommunikationsverbindungsart auswäh-
len, die spezifischer für seine jeweils aktuell vorlie-
gende Kommunikationssituation passt, d.h. von ihm 
kann diejenige Kommunikationsart ausgewählt wer-
den, die sich für eine spezifische Kommunikationssi-
tuation besser eignet. Dadurch kann er seine jeweili-
ge Kommunikationsverbindung auf veränderte Kom-
munikationsanforderungen hin individuell abstellen.

[0011] Vorteilhaft kann es insbesondere sein, wenn 
von dem ersten Funkkommunikationsgerät an das 
zweite Funkkommunikationsgerät über die bereits 
aufgebaute, erste Kommunikationsverbindung min-
destens ein Steuersignal übermittelt wird, mit dem 
dem zweiten Funkkommunikationsgerät der Wech-
selwunsch des ersten Funkkommunikationsgeräts 
von der bereits aufgebauten, ersten Kommunikati-
onsverbindung zur zweiten Kommunikationsverbin-
dung mitgeteilt wird. Zusätzlich oder unabhängig 
hiervon kann es zweckmäßig sein, von dem ersten 
und/oder dem zweiten Funkkommunikationsgerät 
der bereits aufgebauten, ersten Kommunikationsver-
bindung an diejenige Steuereinheit, die für die aufge-
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baute, erste Kommunikationsverbindung zuständig 
ist, mindestens ein Steuersignal zu übermitteln, mit 
dem dieser Steuereinheit der Wechselwunsch des 
ersten und/oder zweiten Funkkommunikationsgeräts 
von der ersten Kommunikationsverbindung zur zwei-
ten Kommunikationsverbindung mitgeteilt wird. Zu-
sätzlich oder unabhängig hiervon kann es vorteilhaft 
sein, wenn von dem ersten und/oder dem zweiten 
Funkkommunikationsgerät der bereits aufgebauten, 
ersten Kommunikationsverbindung an diejenige 
Steuereinheit, die für die aufzubauende zweite Kom-
munikationsverbindung zuständig ist, mindestens ein 
Steuersignal übermittelt wird, mit dem dieser Steuer-
einheit der Wechselwunsch des ersten und/oder 
zweiten Funkkommunikationsgeräts von der ersten 
Kommunikationsverbindung zur zweiten Kommuni-
kationsverbindung mitgeteilt wird. Ggf. kann es auch 
zweckmäßig sein, wenn von der Steuereinheit der 
bereits aufgebauten, ersten Kommunikationsverbin-
dung das Steuersignal über den Wechselwunsch des 
ersten und/oder zweiten Funkkommunikationsgeräts 
an diejenige Steuereinheit übermittelt wird, die für die 
Aktivierung und den Aufbau der zweiten Kommunika-
tionsverbindung zuständig ist.

[0012] In vorteilhafter Weise werden in ein derarti-
ges Steuersignal ein oder mehrere Adressparameter 
des an der ersten Kommunikationsverbindung betei-
ligten Funkkommunikationsgeräts, an das der Wech-
selwunsch gerichtet wird, und/oder des an der ersten 
Kommunikationsverbindung beteiligten Funkkommu-
nikationsgeräts, von dem der Wechselwunsch aus-
geht, und/oder mindestens ein Identifikationspara-
meter zur Kennzeichnung der bereits aufgebauten, 
ersten Kommunikationsverbindung für die aufzubau-
ende, zweite Kommunikationsverbindung eingefügt. 
Anhand des Identifikationsparameters im Steuersig-
nal wird die bereits aufgebaute, erste Kommunikati-
onsverbindung der noch aufzubauenden, zweiten 
Kommunikationsverbindung zugeordnet, so dass 
eine eindeutige Verknüpfung zwischen der bereits 
aufgebauten, ersten Kommunikationsverbindung und 
der gewünschten, zweiten Kommunikationsverbin-
dung bewirkt wird.

[0013] Dadurch ist eine Assoziation bzw. Verknüp-
fung zwischen den beiden Kommunikationsverbin-
dungen bereitgestellt, die eine eindeutige Zuordnung 
bzw. Relation zueinander erlaubt. Der Identifikations-
parameter repräsentiert dabei als Verknüpfungs- 
bzw. Verkettungsparameter die bereits aufgebaute, 
erste Kommunikationsverbindung, die durch die 
neue, zweite Kommunikationsverbindung aufgrund 
des Wechselwunsches des Nutzers eines der an der 
ersten Kommunikationsverbindung beteiligten Funk-
kommunikationsgeräte abgelöst werden soll. Auf die-
se Weise ist es ermöglicht, insbesondere dem jewei-
ligen Funkkommunikationsgerät, an das der Wech-
selwunsch gerichtet wird, und/oder der Steuereinheit, 
die für die neue, zweite Kommunikationsverbindung 

zuständig ist, zu indizieren, dass die schon bestehen-
de, erste Kommunikationsverbindung zur zweiten 
Kommunikationsverbindung gehört, zu der gerade 
gewechselt wird. Dies ist z.B. dann vorteilhaft, wenn 
vom PTT-Service zur Telefonverbindung zwischen 
zwei beteiligten Funkkommunikationsgeräten ge-
wechselt wird, und gleichzeitig bei einem der beteilig-
ten Funkkommunikationsgeräte ein Telefonanruf von 
einem dritten, am PTT-Service unbeteiligten Funk-
kommunikationsgerät eingeht. Aufgrund des Identifi-
kationsparameters wird dann dem betroffenen Funk-
kommunikationsgerät diejenige Telefonverbindung in 
eindeutiger Weise indiziert, die der vorausgehenden 
PTT-Sitzung zugeordnet ist. Dadurch ist eine Art Fil-
terfunktion bewirkt, die es dem jeweiligen Funkkom-
munikationsgerät ermöglicht, herauszufinden bzw. zu 
unterscheiden, welcher der parallel eingehenden Te-
lefonanrufe tatsächlich zur vorher bestehenden 
PTT-Sitzung gehört. In analoger Weise wird auch die 
Verknüpfung bzw. der Zusammenhang zwischen ei-
ner bereits aufgebauten Telefonverbindung zwischen 
mindestens zwei Funkkommunikationsgeräten und 
einer nachfolgenden, spezifischen PTT-Sitzung unter 
Beteiligung derselben Funkkommunikationsgeräte 
beim Wechsel von der Telefonverbindung zur 
PTT-Sitzung durch Übergabe eines Identifikationspa-
rameters für die Telefonverbindung der Steuerein-
heit, die für die zweite Kommunikationsverbindung 
zuständig ist, und/oder demjenigen Funkkommunika-
tionsgerät der ersten Kommunikationsverbindung 
mitgeteilt, an das der Wechselwunsch gerichtet 
und/oder von dem dieser ausgelöst wird. Der jeweilig 
übergebene Identifikationsparameter als Repräsen-
tant für die erste Kommunikationsverbindung erlaubt 
in besonders vorteilhafter und komfortabler Weise ei-
nen automatisierten Wechsel zur neuen gewünsch-
ten, zweiten Kommunikationsverbindung, ohne dass 
es für den Nutzer des Funkkommunikationsgeräts, 
an den der Wechselwunsch gerichtet ist, erforderlich 
ist, selbst aktiv eingreifen.

[0014] Zweckmäßigerweise wird der Identifikations-
parameter an das Funkkommunikationsgerät über-
mittelt, an das der Wechselwunsch seitens eines an-
deren, an der ersten Kommunikationsverbindung be-
teiligten Funkkommunikationsgeräts gerichtet wird. 
Wird der Wechsel von einer Steuereinheit im Funk-
netzwerk aktiviert und kontrolliert, so ist es zweckmä-
ßig, den Identifikationsparameter auch sämtlichen 
Funkkommunikationsgeräten zuzusenden, die an der 
ersten Kommunikationsverbindung beteiligt sind und 
jetzt vom Wechsel zur zweiten Kommunikationsver-
bindung betroffen sind.

[0015] Die Erfindung betrifft auch ein Funkkommu-
nikationsgerät mit einer Steuereinheit zur Durchfüh-
rung des erfindungsgemäßen Verfahrens.

[0016] Weiterhin betrifft die Erfindung auch eine 
Netzwerkkomponente mit einer Steuereinheit zur 
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Durchführung des erfindungsgemäßen Verfahrens.

[0017] Darüber hinaus betrifft die Erfindung auch 
ein Funkkommunikationssystem mit einer ersten 
Gruppe von Netzwerkkomponenten zur Auswahl und 
Bereitstellung einer paketorientierten PTT-Sitzung 
sowie mit einer zweiten Gruppe von Netzwerkkompo-
nenten zur Auswahl und Bereitstellung einer leitungs-
orientierten Telefonverbindung als auswählbare 
Kommunikationsverbindungen zwischen mindestens 
einem ersten beteiligten Funkkommunikationsgerät 
und mindestens einem zweiten beteiligten Funkkom-
munikationsgerät eines Funkkommunikationssys-
tems, wobei die beiden Gruppen von Netzwerkkom-
ponenten jeweils Steuermittel zur Durchführung des 
erfindungsgemäßen Verfahrens aufweisen.

[0018] Sonstige Weiterbildungen der Erfindung sind 
in den Unteransprüchen wiedergegeben.

Ausführungsbeispiel

[0019] Die Erfindung und ihre Weiterbildungen wer-
den nachfolgend anhand von Zeichnungen näher er-
läutert.

[0020] Es zeigen:

[0021] Fig. 1 in schematischer Darstellung die 
Hauptkomponenten der Netzwerkarchitektur eines 
Funkkommunikationssystems zum Aufbau einer pa-
ketorientierten PTT-Sitzung zwischen mindestens 
zwei Funkkommunikationsgeräten, von der aus nach 
verschiedenen Varianten des erfindungsgemäßen 
Verfahrens zu einer leitungsorientierten Telefonver-
bindung zwischen zwei beteiligten Funkkommunika-
tionsgeräten gewechselt wird,

[0022] Fig. 2 in schematischer Darstellung zusätzli-
che Netzwerkkomponenten in der Netzwerkarchitek-
tur von Fig. 1, mit deren Hilfe sich gleichzeitig, d.h. 
parallel zur bereits aufgebauten, paketorientierten 
Kommunikationsverbindung zwischen den beiden 
Funkkommunikationsgeräten eine leitungsorientierte 
Kommunikationsverbindung nach verschiedenen Va-
rianten des erfindungsgemäßen Verfahrens aufbau-
en lässt,

[0023] Fig. 3 in schematischer Darstellung die ge-
wünschte leitungsorientierte Telefonverbindung als 
neue, zweite Kommunikationsverbindung zwischen 
den beiden Funkkommunikationsgeräten von Fig. 2
nach Abbau bzw. Beendigung der PTT-Sitzung,

[0024] Fig. 4, Fig. 5 jeweils in schematischer Dar-
stellung den Austausch von Benachrichtigungs- und 
Steuersignalen über die Funkschnittstellen der bei-
den Funkkommunikationsgeräte von Fig. 1, um de-
ren Wechsel von der bestehenden, paketorientierten 
PTT-Sitzung zu der leitungsorientierten Telefonver-

bindung einzuleiten,

[0025] Fig. 6 in schematischer Darstellung den Sig-
nalisierungsfluss von Informations- und Steuersigna-
len zwischen Komponenten des Funknetzwerks von 
Fig. 1 und dem Funkkommunikationsgerät, das den 
Wechselwunsch von der PTT-Sitzung zur leitungsori-
entierten Telefonverbindung hat, zur Durchführung 
einer weiteren Variante des erfindungsgemäßen Ver-
fahrens,

[0026] Fig. 7 in schematischer Darstellung Kompo-
nenten der Netzwerkarchitektur von Fig. 1 und Fig. 2
zum Wechsel von einer paketorientierten PTT-Sit-
zung zu einer leitungsorientierten Telefonverbindung 
zwischen zwei beteiligten Funkkommunikationsgerä-
ten, wobei nach einer weiteren Variante des erfin-
dungsgemäßen Verfahrens das Umschalten zwi-
schen diesen beiden Kommunikationsverbindungs-
arten durch eine Steuereinheit des PTT-Dienstes 
kontrolliert wird, und

[0027] Fig. 8 in schematischer Darstellung den Sig-
nalfluss zwischen den Netzwerkkomponenten der 
Funknetzwerkarchitektur von Fig. 1 und Fig. 2 und 
dem ersten Funkkommunikationsgerät von Fig. 1, 
von dem der Wechselwunsch von seiner bisher lei-
tungsorientierten Telefonverbindung zu einer paketo-
rientierten PTT-Sitzung nach einer weiteren Variante 
des erfindungsgemäßen Verfahrens ausgeht.

[0028] Elemente mit gleicher Funktion und Wir-
kungsweise sind in den Fig. 1 mit 8 jeweils mit den-
selben Bezugszeichen versehen.

[0029] Fig. 1 zeigt schematisch Hauptkomponenten 
einer Netzwerkarchitektur als Bestandteil eines 
Funkkommunikationssystems FC, mit deren Hilfe 
beispielhaft für zwei Funkkommunikationsgeräte 
UE1, UE2 ein PTT-Dienst PC als erste Kommunikati-
onsverbindungsart bereitgestellt wird. Dabei ist das 
erste Funkkommunikationsgerät UE1 über Netzwerk-
komponenten wie z.B. PSNW1, IMS1, MSC1 eines 
ersten Netzwerkoperators bzw. Netzwerkproviders 
NWO1 sowie das zweite Funkkommunikationsgerät 
UE2 über Netzwerkkomponenten PSNW2, IMS2, 
MSC2 eines zweiten Netzwerkoperators NWO2 mit 
einem gemeinsamen PTT-Server PTTS1 verbunden. 
Dieser steuert den Austausch von Sprach- und/oder 
sonstigen Nutznachrichten zwischen den beiden 
Funkkommunikationsgeräten UE1, UE2 entspre-
chend dem bekannten "Push-to-Talk"-Prinzip. Die 
Zugehörigkeit des jeweiligen Funkkommunikations-
geräts UE1 bzw. UE2 sowie der ihm netzwerkseitig 
zugeordneten Komponenten zum jeweiligen Netz-
werkoperator NWO1 bzw. NWO2 ist in der Fig. 1
durch eine punktierte Trennlinie TR veranschaulicht. 
Signalisierungsverbindungen zwischen dem jeweili-
gen Funkkommunikationsgerät und dem ihm netz-
werkseitig zugeordneten Netzwerkkomponenten des 
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jeweiligen Netzwerkoperators sind in der Fig. 1 ge-
strichelt, während zugehörige, separate Datenverbin-
dungen mittels durchgezogener Linien dargestellt 
sind.

[0030] Im Einzelnen hat das erste Funkkommunika-
tionsgerät UE1 über ein sogenanntes "Radio Access 
Network" bzw. Funkzugriffsnetzwerk, das hier in der 
Fig. 1 der zeichnerischen Übersichtlichkeit halber 
weggelassen worden ist, Zugang zu einem ihm netz-
werkseitig zugeordneten "Packet Switched Network", 
das heißt paketorientierten Funknetzwerk PSNW1 
seines Providers NWO1. Ein derartiges "Packet Swit-
ched Network" kann beispielsweise durch ein GPRS 
(General Packet Radio Service)-Netzwerk gebildet 
sein. Es weist als Hauptkomponenten ein sogenann-
tes SGSN (Serving GPRS Support Node)-Element, 
d.h. einem GPRS Netzwerkknoten SGNS1 sowie ein 
sogenanntes GGSN (Gateway GPRS Support No-
de)-Element bzw. Gateway GGSN1 auf. Das erste 
Funkkommunikationsgerät UE1 ist mit dem 
SGSN-Element SGSN1 des "Packet Switched Net-
work" PSNW1 über eine Kommunikationsverbindung 
SL11 zur Übermittlung von Steuer- bzw. Signalisie-
rungssignalen sowie über eine Kommunikationsver-
bindung DL11 zur Übermittlung von Nutzdaten ver-
bunden. Steuersignale werden zwischen dem 
SGSN-Element SGSN1 und dem GGSN-Element 
GGSN1 über eine Signalisierungsverbindung SL12, 
sowie Daten über eine Datenverbindung DL12 aus-
getauscht. Über das GGSN-Element GGSN1 ist eine 
Signalisierungsverbindung SL13 zum CSCF("Call 
State Control Funktion")-Element CSCF1 eines so-
genannten "IP Multimedia Subsystems (IMS)" IMS1 
vorhanden. Dieses Subsystem ist ein Funknetzwerk-
teil, das nach dem IP-Protokoll den Kommunikations-
verkehr zwischen dem Funkkommunikationsgerät 
UE1 und dem PTT-Server PTTS1 kontrolliert. Die 
CSCF-Komponente CSCF1 hat wiederum eine Sig-
nalisierungsverbindung SL15 zum PTT-Server 
PTTS1. Auf diese Weise hat die GGSN-Komponente 
GGSN1 indirekt über die CSCF-Komponente CSCF1 
zum PTT-Server PTTS1 eine Signalisierungsverbin-
dung. Daneben weist sie eine direkte, separate Da-
tenverbindung DL13 zum PTT-Server PTTS1 auf.

[0031] In analoger Weise kommuniziert das zweite 
Funkkommunikationsgerät UE2 über eine Signalisie-
rungsverbindung SL21 sowie eine Datenverbindung 
DL21 mit der SGSN-Komponente SGSN2 eines "Pa-
cket Switched Network", d.h. paketvermittelnden 
Netzwerkteils PSNW2 seines Providers NWO2. Die-
se SGSN-Komponente SGSN2 tauscht Steuersigna-
le über eine eigene Verbindung SL22 sowie Daten-
signale über eine eigene Datenverbindung DL22 mit 
einer GGSN-Komponente GGSN2 aus, die ein Gate-
way, das heißt einen Zugang zum "IP Multimedia 
Subsystem" IMS2 bereitstellt. Über die GGSN-Kom-
ponente GGSN2 ist eine direkte Datenverbindung 
DL23 zum gemeinsamen PTT-Server PTTS1 vorhan-

den. Jede Signalisierung im "IP Multimedia Subsys-
tem" IMS2 geht über eine CSCF-Komponente 
CSCF2, die ein Kernelement des "IP Multimedia Sub-
systems" IMS2 darstellt. Dazu hat die GGSN-Kompo-
nente GGSN2 eine Signalisierungsverbindung SL23 
zur CSCF-Komponente CSCF2. Über die 
CSCF-Komponente CSCF2 wird mittels einer Signa-
lisierungsverbindung SL25 auch der gemeinsame 
PTT-Server PTTS1 angesprochen. Mit Hilfe der 
CSCF-Komponente CSCF2 können ggf. auch weite-
re Applikationsserver gesteuert werden.

[0032] Vorzugsweise wird für die Signalisierung zwi-
schen den beiden Funkkommunikationsgeräten UE1, 
UE2 und dem gemeinsamen PTT-Server PTTS1 so-
wie den zwischengeschalteten Netzwerkkomponen-
ten SGSN1, GGSN1, CSCF1, CSCF2, GGSN2, 
SGSN2 das sogenannte SIP-Protokoll (Session Initi-
ation Protocol) verwendet.

[0033] Hat zum Beispiel der Benutzer des ersten 
Funkkommunikationsgeräts an diesem die PTT-Tas-
te als Erster ausgelöst, so teilt ihm der PTT-Server 
PTTS1 für eine maximale Berechtigungszeitdauer 
eine Sendeberechtigung zu, innerhalb der er eine 
Sprachnachricht oder sonstige Nutzdaten unter Zwi-
schenvermittlung des gemeinsamen PTT-Servers 
PTTS1 an das zweite Funkkommunikationsgerät 
UE2 übermitteln kann. Während der Belegung des 
Übermittlungs- bzw. Senderechts durch das erste 
Funkkommunikationsgerät UE1 ist dem zweiten 
Funkkommunikationsgerät UE2 die Versendeberech-
tigung durch den PTT-Server PTTS1 entzogen, so 
dass es lediglich Nachrichten empfangen kann. Nach 
Beendigung der Übermittlung von Sprach- oder Nutz-
daten durch das erste Funkkommunikationsgerät 
UE1, was insbesondere durch Loslassen dessen 
PTT-Taste bewirkt wird, nimmt der PTT-Server 
PTTS1 dem ersten Funkkommunikationsgerät UE1 
die Sendeberechtigung weg. Dies bedeutet, dass 
das erste Funkkommunikationsgerät UE1 zwar noch 
Sprachnachrichten oder sonstige Nutznachrichten an 
den PTT-Server PTTS1 als Paketdaten übermitteln 
kann, der PTT-Server PTTS1 deren Weiterleitung an 
das zweite Funkkommunikationsgerät UE2 jedoch 
blockiert und diese Paketdaten verwirft. Alternativ 
können diese Paketdaten solange zwischengespei-
chert werden, bis der PTT-Server PTTS1 dem ersten 
Funkkommunikationsgerät auf erneute Anforderung 
dessen Nutzers die Sendeberechtigung wieder zu-
teilt. Dies setzt voraus, dass der Nutzer des zweiten 
Funckommunikationsgeräts UE2 nicht bereits vorher 
die Berechtigung eingeholt hat und noch spricht.

[0034] Allgemein betrachtet kann der Bediener des 
jeweiligen Funkkommunikationsgeräts durch Drü-
cken der PTT-Taste an seinem Funkkommunikations-
gerät vom PTT-Server die alleinige Sendeberechti-
gung anfordern, um eine Nachricht an andere betei-
ligte Funkkommunikationsgeräte vereinzelt zu über-
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mitteln. Daraufhin vergibt der PTT-Server diesem an-
fragenden Funkkommunikationsgerät die alleinige 
Sendeberechtigung für eine vorgebbare Berechti-
gungszeitdauer, wenn nicht eine anderes beteiligtes 
Funkkommunikationsgerät einen früheren Zeitrang 
für seine Berechtigungsanfrage hat. Auf diese Weise 
ist jeweils nur einem der am PTT-Service teilnehmen-
den Funkkommunikationsgeräte während derselben 
Zeit durch den PTT-Server das alleinige Senderecht 
zugeordnet. Dabei kontrolliert der PTT-Server die 
Weitervermittlung von Nachrichten des sendebe-
rechtigten Funkkommunikationsgeräts. Es ist also 
nur dem jeweilig übermittlungsberechtigten Funk-
kommunikationsgerät das Absetzen einer Nachricht 
mittels Durchschalten des gemeinsamen PTT-Ser-
vers ermöglicht, während die ein oder mehreren übri-
gen, am PTT-Service teilnehmenden Funkkommuni-
kationsgeräte diese Nachricht lediglich empfangen 
und ihrerseits nicht zeitgleich in Gegenrichtung 
Sprachnachrichten an die beteiligten Funkkommuni-
kationsgeräte übermitteln können. Aufgrund der Pa-
ketdatenübertragung ist ihnen allerdings ermöglicht, 
bis zum gemeinsamen PTT-Server Nachrichten zu 
übermitteln. Dort werden ihre etwaig eintreffenden 
Nachrichten entweder verworfen oder zwischenge-
speichert, bis dem gerade sendeberechtigten Funk-
kommunikationsgerät die Sendeberechtigung sei-
tens des PTT-Servers wieder entzogen wird. Wäh-
rend des Übermittlung der Nachrichten des gerade 
sendeberechtigten Funkkommunikationsgeräts in 
Hinrichtung zu den anderen beteiligten Funkkommu-
nikationsgeräten vermittelt also der PTT-Server 
Nachrichten von diesen nicht in Gegenrichtung 
durch. Während der Bediener des jeweilig übermitt-
lungsberechtigten Funkkommunikationsgeräts 
spricht, können die Nutzer der ein oder mehreren üb-
rigen teilnehmenden Funkkommunikationsgeräte le-
diglich zuhören und den sprechenden Nutzer des 
übermittlungsberechtigten Funkkommunikationsge-
räts während des Absetzens seiner Sprachnachricht 
nicht unterbrechen.

[0035] Ggf. kann anstelle des PTT-Servers PTTS1, 
der den Funknetzwerkteilen der beiden Providers 
NWO1, NWO2 gemeinsam zugeordnet ist, jeweils 
ein eigener, separater PTT-Server für jedes Funk-
netzwerkteil der beiden Provider NWO1, NWO2 vor-
gesehen sein. Im einzelnen ist dann dem "IP Multi-
media Subsystem" IMS1 sowie dem "packet swit-
ched network" PSNW1 des ersten Providers NWO1 
der PTT-Server PTTS1 allein zugeordnet, während 
dem "IP Multimedia Subsystem" IMS2 sowie dem 
"packet switched network" PSNW2 des zweiten Pro-
viders NWO2 ein eigener PTT-Server PTTS2 spezi-
fisch zugeteilt ist. Dieser ist in der Fig. 1 zusätzlich 
strichpunktiert eingezeichnet. Er weist eine Signali-
sierungsverbindung SL25* zur CSCF-Komponente 
CSCF2 und eine Datenverbindung DL23* zur 
GGSN2-Komponente GGSN2 analog zum Kommu-
nikationsverbindungsschema beim PTT-Server 

PTTS1 auf. Die beiden PTT-Server PTTS1, PTTS2 
haben ihrerseits eine gemeinsame Kommunikations-
verbindung KV12 untereinander, über die Daten 
und/oder Steuersignale übertragen werden können. 
Die Verbindungen DL23 und SL25 zum ersten 
PTT-Server PTTS1 können dann zweckmäßigerwei-
se entfallen. Vorzugsweise hat derjenige PTT-Server 
die Kontrolle über die PTT-Sitzung, der für das Funk-
kommunikationsgerät zuständig ist, das die PTT-Sit-
zung initiiert bzw. eingeleitet hat. Hier im Ausfüh-
rungsbeispiel von Fig. 1 ist die PTT-Sitzung PC vom 
Funkkommunikationsgerät UE1 ausgelöst worden 
und daher der von seinem Provider NWO1 netz-
werkseitig spezifisch zugeordnete PTT-Server 
PTTS1 für die Kontrolle des Ablaufs der PTT-Sitzung 
PC zuständig. Der zweite PTT-Server PTTS2 bildet 
dabei eine passive Komponente und dient lediglich 
dem bloßen Weiterleiten der vom ersten, steuernden 
PTT-Server PTTS1 verschickten Sprachnachrichten 
oder Nutzdaten zum zweiten Funkkommunikations-
gerät UE2.

[0036] Selbstverständlich ist es auch möglich, dass 
der zweite, empfangsseitig zugeordnete PTT-Server 
PTTS2 anstelle des ersten, sendeseitigen PTT-Ser-
vers PTTS1 die Nachrichtenübermittlung zum zwei-
ten Funkkommunikationsgerät UE2 steuert bzw. ko-
ordiniert. Dazu leitet der erste PTT-Server PTTS1 die 
vom ersten Funkkommunikationsgerät UE1 abge-
setzten Sprachnachrichten über die Kommunikati-
onsverbindung KV12 an den zweiten PTT-Server 
PTTS2 unmittelbar durch, der dann deren Zustellung 
aktiv regelt bzw. kontrolliert.

[0037] Es kann nun vorkommen, dass die Benutzer 
der beiden Funkkommunikationsgeräte UE1, UE2 
nicht nur vereinzelte Sprachnachrichten ab und zu 
einander übermitteln, sondern ein wechselseitiges, 
fortlaufendes Gespräch oder eine Diskussion mitein-
ander führen möchten. Da sich für diese veränderte 
Kommunikationsanforderung eine normale Telefon-
verbindung besser eignet, wird noch während der be-
stehenden PTT-Sitzung PC die Aktivierung einer lei-
tungsorientierten Telefonverbindung zwischen den 
am PTT-Service PC beteiligten Funkkommunikati-
onsgeräten UE1, UE2 eingeleitet. Allgemein betrach-
tet wird also während einer laufenden PTT-Sitzung 
zwischen zwei oder mehreren teilnehmenden Funk-
kommunikationsgeräten zu einer normalen Telefon-
verbindung zwischen diesen teilnehmenden Funk-
kommunikationsgeräten gewechselt. Dabei ist die 
PTT-Sitzung vorzugsweise im sogenannten "Packet 
Switched Domain", d.h. im paketorientierten Netz-
werkteil, über das "IP Multimedia Subsystem" reali-
siert, während die normale Telefonverbindung in der 
sogenannten "Public Switched Telephone Network 
Domain (cicuit switched)", d.h. im leitungsorientierten 
Netzwerkteil implementiert ist.

[0038] Im vorliegenden Ausführungsbeispiel von 
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Fig. 1 mit dem gemeinsamen PTT-Server PTTS1 lei-
tet beispielsweise das erste Funkkommunikationsge-
rät UE1 den Wechsel von der schon aufgebauten, 
das heißt bestehenden PTT-Sitzung PC in eine lei-
tungsorientierte Telefonverbindung TC zum zweiten 
Funkkommunikationsgerät UE2 dadurch ein, dass es 
seinen Wechselwunsch dem zweiten, an der PTT-Sit-
zung teilnehmenden Funkkommunikationsgerät UE2 
durch ein Steuer- bzw. Benachrichtigungssignal IS1 
mitteilt. In diesem Steuersignal IS1 sendet das erste 
Funkkommunikationsgerät UE1 einer für den Provi-
der NWO1 netzwerkseitig zuständigen Vermittlungs-
einheit MSC1 im leitungsorientierten Netzwerkteil 
vorzugsweise seine eigene Telefonnummer PN1 so-
wie insbesondere die Telefonnummer PN2 des anzu-
rufenden, zweiten Funkkommunikationsgeräts UE2 
mit. Die Vermittlungseinheit MSC1 übermittelt darauf-
hin ein entsprechendes Steuersignal IS1* mit den Te-
lefonnummern PN1, PN2 an eine empfangsseitig zu-
ständige Vermittlungseinheit MSC2 im leitungsorien-
tierten Netzwerkteil des zweiten Providers NWO2, 
dem das zweite Funkkommunikationsgerät UE2 zu-
geordnet ist. Die Vermittlungseinheit MSC2 fragt mit 
einem Anfragesignal IS1** beim Nutzer des zweiten 
Funkkommunikationsgeräts UE2 an, ob es den 
Wechselwunsch des ersten Funkkommunikationsge-
räts akzeptiert. Dies quittiert der Nutzer des zweiten 
Funkkommunikationsgeräts mit einem Antwortsignal 
RIS1, das von den Vermittlungseinheiten MSC1, 
MSC2 an das anfragende Funkkommunikationsgerät 
UE1 zurückübertragen wird. Erst mit positiver Bestä-
tigung des Wechselwunsches seitens des zweiten 
Funkkommunikationsgeräts UE2 wird eine leitungso-
rientierte Telefonverbindung in Hin- und Rückrichtung 
durch die Vermittlungseinheiten MSC1, MSC2 zwi-
schen den beiden Funkkommunikationsgeräten zur 
Verfügung gestellt. Das erste Funkkommunikations-
gerät UE1 kann also mit Hilfe der Netzwerkkompo-
nenten, die für eine leitungsorientierte Telefonverbin-
dung zuständig sind, den Aufbau einer normalen Te-
lefonverbindung zum zweiten Funkkommunikations-
gerät UE2 einleiten. In der Fig. 1 sind der zeichneri-
schen Übersichtlichkeit halber stellvertretend für die 
Komponenten des leitungsorientierten Teils des 
Funknetzwerks lediglich die Vermittlungseinheiten, 
insbesondere die sogenannten "Mobile Switching 
Center" MSC1, MSC2 als Hauptkomponenten einge-
zeichnet. Dabei ist die Vermittlungseinheit MSC1 
dem ersten Funkkommunikationsgerät zugeordnet, 
während die zweite Vermittlungseinheit MSC2 das 
zweite Funkkommunikationsgerät UE2 bedient.

[0039] Ggf. kann die sendeseitig und/oder emp-
fangsseitig zugeordnete Vermittlungseinheit MSC1, 
MSC2 auch sofort ohne Rücksprache beim Nutzer 
des zweiten Funkkommunikationsgeräts UE2, an das 
der Wechselwunsch des ersten Funkkommunikati-
onsgeräts UE1 gerichtet ist, automatisch in Hin- und 
Rückrichtung eine leitungsorientierte Telefonverbin-
dung aufbauen. Mit anderen Worten ausgedrückt 

heißt das, dass das Funkkommunikationsgerät mit 
Wechselwunsch zur leitungsorientierten Telefonver-
bindung diese unmittelbar unter Zuhilfenahme der 
Vermittlungseinheiten MSC1, MSC2 zum zweiten 
Funkkommunikationsgerät UE2 aufbauen kann, 
ohne dass es das Anfragesignal IS1** an das zweite 
Funkkommunikationsgerät UE2 zu schicken braucht. 
Zur Aktivierung reicht es, wenn das erste Funkkom-
munikationsgerät UE1 lediglich das Steuersignal IS1 
an seine zuständige Vermittlungseinheit MSC1 sen-
det, die daraufhin alle weiteren Schritte zum Aufbau 
der leitungsorientierten Telefonverbindung durch-
führt. Dies ist möglich, da der Vermittlungseinheit 
MSC1 die Telefonnummer PN2 des zweiten Funk-
kommunikationsgeräts UE2 im Steuersignal IS1 mit 
übergeben wird.

[0040] Wenn bereits eine sogenannte SIP-Sitzung 
(Session Initiation Protocol) zwischen den beiden 
Funkkommunikationsgeräten UE1, UE2 über die 
netzwerkseitig zuständigen "IP Multimedia Subsyste-
me" IMS1, IMS2 besteht, kennt das erste Funkkom-
munikationsgerät UE1 bereits die SIP-Adresse des 
zweiten Funkkommunikationsgeräts UE2 und kann 
deshalb das Steuer- bzw. Benachrichtigungssignal 
IS2 auf direktem Übertragungsweg ohne Zwischen-
schaltung des PTT-Servers PTTS1 mit Hilfe des 
SIP-Protokolls über die Komponenten CSCF1, 
CSCF2 an das zweite Funkkommunikationsgerät 
UE2 übermitteln. Ggf. kann das Wechseln wollende 
Funkkommunikationsgerät UE1 auch aus der ihm be-
kannten Telefonnummer des zweiten Funkkommuni-
kationsgeräts UE2 eine sogenannte "TelURI" als 
SIP-Adresse bilden, wenn diese netzwerkseitig hin-
terlegt ist. Diese SIP-Adressenbildung für den zwei-
ten Teilnehmer kann insbesondere aus der bekann-
ten Telefonnummer des zweiten Funkkommunikati-
onsgeräts durch eine Netzwerkkomponente wie z.B. 
dem gemeinsamen PTT-Server PTTS1 vorgenom-
men werden. Vorzugsweise wird das Steuersignal 
mit dem Wechselwunsch des Bedieners des ersten 
Funkkommunikationsgeräts UE1 auch über den 
PTT-Server PTTS1 zum zweiten Funkkommunikati-
onsgerät UE2 geleitet, so dass dieser Kenntnis da-
von hat. Dieses Benachrichtigungssignal ist in der 
Fig. 1 zusätzlich strichpunktiert eingezeichnet und 
mit dem Bezugszeichen IS2* versehen. Akzeptiert 
nun der Bediener des zweiten Funkkommunikations-
geräts UE2 den Wechselwunsch des Bedieners des 
ersten Funkkommunikationsgeräts UE1, so sendet er 
diesem ein Bestätigungssignal RIS1 zurück. Die Ge-
nerierung des Bestätigungssignals RIS2 kann dabei 
aktiv durch den Benutzer des zweiten Funkkommuni-
kationsgeräts erfolgen. Genauso kann es zweckmä-
ßig sein, dass das zweite Funkkommunikationsgerät 
UE2 das Bestätigungssignal RIS2 selbständig (ohne 
Nachfrage bei seinem Benutzer) erzeugt und an das 
anfragende, erste Funkkommunikationsgerät UE1 
zurück überträgt.
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[0041] Zusätzlich oder unabhängig hiervon kann es 
gegebenenfalls auch zweckmäßig sein, dass das 
erste Funkkommunikationsgerät UE1 dem PTT-Ser-
ver PTTS1 ein Steuer- bzw. Benachrichtigungssignal 
über seinen Wechselwunsch zuschickt, und dieser 
dann ein Benachrichtigungssignal unter Zwischen-
vermittlung der CSCF-Komponente CSCF1 des "IP 
Multimedia Subsystems" IMS1 an die Vermittlungs-
einheit MSC1 weiterleitet, die dem leitungsorientier-
ten Netzwerkteil des Funkkommunikationssystems 
angehört. In der Fig. 1 ist dieses Benachrichtigungs-
signal, das vom PTT-Server PTTS1 an die Vermitt-
lungseinheit MSC1 über eine Signalisierungsverbin-
dung LSM11 übertragen wird, durch einen strich-
punktierten Pfeil angedeutet, der mit SM1 bezeichnet 
ist. Die Signalisierungsverbindung LSM11 ist dort 
ebenfalls strichpunktiert gezeichnet. Allgemein aus-
gedrückt wird also von einer Steuereinheit, die für die 
aufgebaute PTT-Sitzung PC zuständig ist, ein Be-
nachrichtigungssignal über den Wechselwunsch des 
ersten Funkkommunikationsgeräts an diejenige netz-
werkseitige Steuereinheit übermittelt, die für die Akti-
vierung und den Aufbau der leitungsorientierten Tele-
fonverbindung TC zuständig ist. Insbesondere ist da-
bei die Steuereinheit für die PTT-Sitzung durch einen 
PTT-Server gebildet. Als Steuereinheit für die lei-
tungsorientierte Telefonverbindung wird insbesonde-
re eine MSC-Vermittlungseinheit verwendet.

[0042] In den Steuer- bzw. Benachrichtigungssigna-
len IS1, IS2, IS2* SM1 kann zusätzlich neben den Te-
lefonnummern PN1, PN2 ein Identifikations-Parame-
ter P1, der die aktive PTT-Sitzung eindeutig identifi-
ziert, mitgeliefert werden, damit die neu aufgebaute 
leitungsorientierte Telefonverbindung TC der beste-
henden PTT-Sitzung PC eindeutig zugeordnet wer-
den kann. Die Übergabeparameter PN1, PN2, P1 
sind in der Fig. 1 jeweils in Klammern hinter die Steu-
ersignale IS1, IS2, IS2*, SM1 gesetzt. Erst durch den 
hinzugefügten Identifikationsparameter P1 kann eine 
eindeutige Verknüpfung, Ankopplung, bzw. Relation 
zwischen der schon bestehenden, spezifischen 
PTT-Sitzung PC und der gewünschten Telefonverbin-
dung TC (und umgekehrt) bewirkt werden, wodurch 
dieses Paar von Kommunikationsverbindungen PC, 
TC von anderen eingehenden Anrufen und/oder an-
deren PTT-Sitzungen unterscheidbar ist. Insbeson-
dere ist dieses gebildete Paar von zueinandergehö-
render PTT-Sitzung und Telefonverbindung gegenü-
ber anderen, normalen Telefonanrufen und/oder 
PTT-Sitzungen extrahierbar, d.h. identifizierbar. wich-
tig.

[0043] In der Fig. 2 ist die zusätzlich aufgebaute, 
leitungsorientierte Telefonverbindung TC zwischen 
den beiden Funkkommunikationsgeräten UE1, UE2 
eingezeichnet. Diese leitungsorientierte Telekommu-
nikationsverbindung TC besteht nun parallel, das 
heißt gleichzeitig zur schon vorher aufgebauten bzw. 
bestehenden PTT-Sitzung PC, von der aus der Über-

gang zur normalen Telefonverbindung TC aus einge-
leitet worden ist. Die Gruppe von Netzwerkkompo-
nenten zur Auswahl und Bereitstellung der paketori-
entierten PTT-Sitzung PC ist dabei in der Fig. 2 mit 
G1, sowie die Gruppe von Netzwerkkomponenten 
zur Auswahl und Bereitstellung der leitungsorientier-
ten Telefonverbindung TC mit G2 bezeichnet. Die 
aufgebaute Telefonverbindung TC umfasst ausge-
hend vom ersten Funkkommunikationsgerät UE1 
eine Signalisierungsverbindung SI1 sowie eine Da-
tenverbindung D1 zur netzwerkseitig zugeordneten 
Vermittlungseinheit MSC1. Diese steht stellvertre-
tend für die übrigen Komponenten des leitungsorien-
tierten Teils CSNW1 des Funknetzwerks. Die Vermitt-
lungseinheit MSC1 ist über eine Signalisierungsver-
bindung SI12 sowie eine Datenverbindung D12 mit 
der Vermittlungseinheit MSC2 verknüpft. Diese re-
präsentiert auch die übrigen Komponenten des lei-
tungsorientierten Teils CSNW2 des Funknetzwerks, 
der dem zweiten Funkkommunikationsgerät UE2 zu-
geordnet ist. Die zweite Vermittlungseinheit MSC2 ist 
ebenfalls über eine entsprechende Signalisierungs-
verbindung SI2 und eine Datenverbindung D2 mit 
dem zweiten Funkkommunikationsgerät UE2 verbun-
den.

[0044] Im nächsten Schritt wird bereits nach der Ak-
tivierung oder gegebenenfalls erst nach dem Aufbau 
der leitungsorientierten Telefonverbindung TC die 
PTT-Sitzung PC abgebaut. Dieser Zustand ist in der 
Fig. 3 dargestellt. Dort haben die beiden Funkkom-
munikationsgeräte UE1, UE2 zu den Komponenten 
des paketorientierten Netzwerkteils sowie zu dem 
PTT-Server PTTS1 keine Kommunikationsverbin-
dungen mehr.

[0045] Selbstverständlich kann der Wechsel von der 
paketorientierten PTT-Sitzung PC zu der leitungsori-
entierten Telefonverbindung TC auch durch das 
zweite Funkkommunikationsgerät UE2 in entspre-
chender Weise angestoßen und durchgeführt wer-
den.

[0046] Um für den Wechsel von der Kommunikati-
onsverbindungsart PTT-Service zur leitungsorientier-
ten Telefonverbindung (und umgekehrt) jeweils ein 
Steuer- bzw. Benachrichtigungssignal generieren zu 
können, weist das jeweilige Funkkommunikationsge-
rät UE1 bzw. UE2 eine Steuereinheit ST1 bzw. ST2 
auf. Vorzugsweise wird dem Benutzer des jeweiligen 
Funkkommunikationsgeräts eine zugehörige Aus-
wahlprozedur in dessen Bedienungsmenü bereitge-
stellt, um die Steuereinheit seines Funkkommunikati-
onsgeräts ansprechen zu können.

[0047] In Verallgemeinerung werden zum Wechsel 
von der paketorientierten PTT-Sitzung PC zur lei-
tungsorientierten Telefonverbindung TC ein oder 
mehrere Adressparameter mindestens eines an der 
PTT-Sitzung beteiligten Funkkommunikationsgeräts 
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und/oder mindestens ein PTT-Sitzungs-Identifikati-
ons-Parameter mittels mindestens eines Steuersig-
nals an die Steuereinheit übermittelt, die für die lei-
tungsorientierte Telefonverbindung zuständig ist. Sol-
che Adressparameter sind insbesondere durch die 
Telefonnummern PN1, PN2 der jeweilig beteiligten 
Funkkommunikationsgeräts gebildet. Hier im Ausfüh-
rungsbeispiel von Fig. 1 werden vom PTT-Server 
PTTS1 als Steuereinheit für die PTT-Sitzung PC in 
dem Steuersignal SM1 über die Signalisierungsver-
bindung LSM11 beispielsweise die Telefonnummern 
PN1, PN2 der beiden Funkkommunikationsgeräte 
UE1, UE2 sowie der Identifikationsparameter P1 an 
die Steuereinheit MSC1 übertragen.

[0048] Ist umgekehrt bereits eine leitungsorientierte 
Telefonverbindung TC zwischen den beiden Funk-
kommunikationsgeräten UE1, UE2 aufgebaut, und 
wird nun von einem dieser Funkkommunikationsge-
räte UE1, UE2 der Wechsel zu einer PTT-Sitzung PC 
gewünscht, so werden ebenfalls ein oder mehrere 
Adressparameter mindestens eines an der leitungso-
rientierten Telefonverbindung TC beteiligten Funk-
kommunikationsgeräts UE1, UE2 sowie ein Identifi-
kationsparameter T1 als eindeutiger Kennzeichner 
für die leitungsorientierte Telefonverbindung mittels 
mindestens eines Steuersignals an den PTT-Server 
PTTS1 als Steuereinheit übermittelt, die für die pake-
torientierte PTT-Sitzung PC zuständig ist. Ein derarti-
ges Steuersignal kann insbesondere durch diejenige 
Steuereinheit, die für die leitungsorientierte Telefon-
verbindung TC zuständig ist, generiert und an die 
Steuereinheit direkt übertragen werden, die für die 
paketorientierte PTT-Sitzung PC zuständig ist. In der 
Fig. 3 ist zusätzlich strichpunktiert eingezeichnet, 
dass beispielsweise die Vermittlungseinheit MSC1, 
die dem ersten Funkkommunikationsgerät UE1 zu-
geordnet ist, ein Steuersignal MS1((IP1, IP2, T1) 
über eine Signalisierungsverbindung LMS1 über die 
CSCF-Komponente CSCF1 im "IP Multimedia Sub-
system" IMS1 direkt an den PTT-Server PTTS1 sen-
det. Dieses Steuersignal MS1 enthält insbesondere 
die IP- oder die SIP-Adressen IP1, IP2 der an der lei-
tungsorientierten Telefonverbindung TC beteiligten 
Funkkommunikationsgeräte UE1, UE2 sowie den 
Identifikationsparameter T1 für die bereits bestehen-
de Telefonverbindung TC. Die Adressen IP1, IP2 der 
beiden Funkkommunikationsgeräte UE1, UE2 für 
den gewünschten, paketorientierten PTT-Dienst-Ver-
bindungsaufbau sind der Vermittlungseinheit MSC1 
entweder schon aus einer vorangegangenen 
PTT-Sitzung bekannt oder die Vermittlungseinheit 
MSC1 hat diese Adressen von den beiden Funkkom-
munikationsgeräten UE1, UE2 vorher abgefragt. Ge-
gebenenfalls übermittelt das jeweilige Funkkommuni-
kationsgerät, das den Wechsel zur PTT-Sitzung 
wünscht, von sich aus seine eigene paketorientierte 
Adresse (für die PTT-Sitzung) sowie die des ge-
wünschten Gesprächspartners oder bildet diese aus 
den ihm bekannten Telefonnummern insbesondere in 

Form von URI (uniform resource identifier)- Adres-
sen. Dabei kann die paketorientierte Adresse des 
Gesprächspartners auch durch ein Anforderungssig-
nal desjenigen Funkkommunikationsgeräts abgefragt 
werden, das den Wechsel von der leitungsorientier-
ten Telekommunikationsverbindung zur paketorien-
tierten PTT-Sitzung aktiviert. Diese Abfrage kann ggf. 
durch die netzwerkseitig zugeordnete Vermittlungs- 
bzw. Steuereinheit durchgeführt werden, die demje-
nigen Funkkommunikationsgerät zugeordnet ist, das 
den Wechsel von der Telefonverbindung zur PTT-Sit-
zung wünscht.

[0049] Alternativ zur Kontrolle des Wechsels von 
der leitungsorientierten Telefonverbindung TC zur 
paketorientierten PTT-Sitzung PC durch diejenige 
Steuereinheit, die für die leitungsorientierte Telefon-
verbindung TC zuständig ist, kann nach einer bevor-
zugten Variante dasjenige Funkkommunikationsge-
rät, das diesen Wechsel wünscht, auch direkt ein ent-
sprechendes Steuersignal zum PTT-Server senden. 
In der Fig. 3 sendet das erste Funkkommunikations-
gerät UE1 ein derartiges direktes Steuersignal MS1*, 
das die Adressparameter IP1, IP2 sowie den Identifi-
kationsparameter T1 enthält, über die Komponenten 
SGSN1, GGSN1, CSCF1 an den PTT-Server PTTS1. 
Die Generierung des Steuersignals MS1* mit den 
Adressparametern IP1, IP2 sowie dem Identifikati-
onsparameter T1 wird dabei durch die Steuereinheit 
ST1 des Funkkommunikationsgeräts UE1 durchge-
führt, das heißt, das Funkkommunikationsgerät UE1 
kontrolliert vollständig den Wechsel von der bereits 
aufgebauten leitungsorientierten Telefonverbindung 
TC zur paketorientierten PTT-Sitzung PC. Ggf. kann 
die Steuereinheit ST1 auch den Adressparameter 
IP2 über die bereits bestehende Telefonverbindung 
TC vom zweiten Funkkommunikationsgerät UE2 
oder dessen zuständiger Vermittlungseinheit MSC2 
abfragen oder aus der ihm bekannten oder übermit-
telten Telefonnummer PN2 erzeugen.

[0050] Alternativ dazu kann nach dem Steuersignal 
MS1* anstelle des Funkkommunikationsgerät UE1 
bevorzugt der PTT-Server den Wechsel von der be-
reits aufgebauten leitungsorientierten Telefonverbin-
dung TC zur paketorientierten PTT-Sitzung PC voll-
ständig kontrollieren. Dazu weist er eine Steuerein-
heit SVS auf (siehe Fig. 1). Das erste Funkkommuni-
kationsgerät UE1 signalisiert also direkt via dem 
Steuersignal MS1* dem PTT-Server PTTS1 seinen 
Wechselwunsch zu einem spezifischen PTT-Service. 
Daraufhin übernimmt der PTT-Server PTTS1 die 
Kontrolle über die weiteren Schritte zum Wechsel.

[0051] Zusammenfassend betrachtet wird von einer 
aufgebauten ersten Kommunikationsverbindung zu 
einer zweiten Kommunikationsverbindung unter Kon-
trolle mindestens eines an der ersten Kommunikati-
onsverbindung beteiligten Funkkommunikationsge-
räts und/oder mindestens einer an der ersten Kom-
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munikationsverbindung beteiligten Steuereinheit des 
Funknetzwerks des Funkkommunikationssystems 
gewechselt, indem noch während des Bestehens der 
ersten Kommunikationsverbindung die Aktivierung 
der zweiten Kommunikationsverbindung vorgenom-
men wird.

[0052] Auf diese Weise ist ein weitgehend nahtloser 
Übergang 

1. von einer PTT-Sitzung zu einer Telefonverbin-
dung, und/oder
2. von einer Telefonverbindung zu einer PTT-Sit-
zung für den Benutzer des jeweilig beteiligten 
Funkkommunikationsgeräts ermöglicht. Dabei 
wird vom Prinzip her zwischen zwei Lösungsvari-
anten unterschieden:  
A – eine teilnehmergeräte-kontrollierte Lösung 
und  
B – eine netzwerk-kontrollierte Lösung

1. Übergang von einer PTT-Sitzung zu einer Telefon-
verbindung:

[0053] In einer ersten Ausgangssituation ist bereits 
eine PTT-Sitzung zwischen zwei Funkkommunikati-
onsgeräten wie zum Beispiel UE1, UE2 von Fig. 1
aufgebaut, das heißt es besteht sowohl eine Signali-
sierungs- als auch eine nutzbare Datenverarbeitung 
auf IP-Basis zwischen diesen beiden Funkkommuni-
kationsgeräten. Die Nutzer der beiden Funkkommu-
nikationsgeräte wünschen nun einen möglichst naht-
losen Wechsel von der PTT-Sitzung zu einer norma-
len Telefonverbindung in der PSTN-CS-Domain (Pu-
blic Switched Telephone Network – Circuit Switched), 
das heißt im leitungsorientierten Teil des Funknetz-
werks.

1.A Teilnehmergeräte-kontrollierte Lösung:

[0054] "Teilnehmergeräte(UE = User Equip-
ment)-kontrollierte Lösung" bedeutet, dass dasjenige 
Funkkommunikationsgerät, das den Wechsel initiiert, 
auch die Kontrolle über den Wechsel hat und behält. 
Dies ist in den nachfolgenden Ausführungsbeispielen 
immer das erste Funkkommunikationsgerät UE1 
(siehe Fig. 1). Vom Grundprinzip her baut nun dieses 
erste Funkkommunikationsgerät UE1 unabhängig 
von der PTT-Sitzung eine Telefonverbindung über 
das PSTN-CS(Public Switched Telephone Network –
Circuit Switched)-Netzwerk, das heißt über den lei-
tungsorientierten Teil des Funknetzwerks, zu dem 
zweiten Funkkommunikationsgerät UE2 auf. Das 
zweite Funkkommunikationsgerät kann diesen Anruf 
entweder automatisch annehmen oder seinem Nut-
zer diesen Anruf auf eine von ihm wählbare Weise 
notifizieren. Beispielsweise kann der Wechsel-
wunsch des Nutzers des ersten Funkkommunikati-
onsgeräts dem Nutzer des zweiten Funkkommunika-
tionsgeräts optisch oder akustisch angezeigt werden. 
Insbesondere wird dem Nutzer des zweiten Funk-

kommunikationsgeräts durch den übermittelten Iden-
tifikationsparameter P1 angezeigt, dass der Anruf zur 
schon laufenden PTT-Sitzung PC gehört und nicht 
ein weiterer Anruf ohne Bezug zur PTT-Sitzung PC 
ist. Nachdem die Telefonverbindung aufgebaut ist, 
gehen alle Sprachdaten anstelle über die IP-basierte 
PTT-Sitzung nun über die PSTN-CS-basierte Tele-
fonverbindung. Die PTT-Sitzung kann dann sofort 
zum Beispiel vom ersten Funkkommunikationsgerät 
UE1 automatisch beendet werden oder erst nach ei-
nem gewissen Zeitraum wie zum Beispiel nach 5 Mi-
nuten. Sie kann jedoch alternativ dazu auch weiter so 
lange parallel aufrecht gehalten werden, bis die Kom-
munikation zwischen dem ersten und dem zweiten 
Funkkommunikationsgerät UE1, UE2 endgültig be-
endet wird. Durch das parallele Halten der PTT-Sit-
zung und gleichzeitig der Telefonverbindung zwi-
schen den beiden Funkkommunikationsgeräten UE1, 
UE2 kann jederzeit ein erneuter Wechsel von der Te-
lefonverbindung zu der PTT-Sitzung schnell durchge-
führt werden, d.h. es kann flexibel hin- und herge-
schaltet werden, ohne dass ein kompletter Neuauf-
bau der jeweilig gewünschten Kommunikationsver-
bindung erforderlich ist.

1.B Netzwerk-kontrollierte Lösung:

[0055] "Netzwerk-kontrollierte Lösung" bedeutet, 
dass der PTT-Server wie zum Beispiel PTTS1 in 
Fig. 1, über den die PTT-Sitzung läuft, die Kontrolle 
über den Wechsel hat und nicht wie in der Ausfüh-
rungsvariante 1.A ein beteiligtes Funkkommunikati-
onsgerät. Für diese netzwerk-kontrollierte Lösung si-
gnalisiert dasjenige Funkkommunikationsgerät wie 
zum Beispiel UE1, das einen Wechsel von der 
PTT-Sitzung zur Telefonverbindung wünscht, diesen 
Wechselwunsch durch ein Benachrichtigungssignal 
wie zum Beispiel IS2 (siehe Fig. 1) und IS2* an den 
PTT-Server wie zum Beispiel PTTS1 in Fig. 1. Der 
PTT-Server signalisiert dann der für das erste Funk-
kommunikationsgerät UE1 zuständigen Vermitt-
lungseinheit MSC1 in der PSTN-CS-Domain mittels 
eines Steuersignals wie z.B. SM1, dass eine Telefon-
verbindung zwischen dem ersten und dem zweiten 
Funkkommunikationsgerät UE1, UE2 aufgebaut wer-
den soll. Die Vermittlungseinheit MSC1 startet dar-
aufhin entsprechende Aktivitäten zum Aufbau der Te-
lefonverbindung. Dabei können die Funkkommunika-
tionsgeräte UE1, UE2 den jeweilig an sie gehenden 
Anruf insbesondere automatisch annehmen. Alterna-
tiv dazu kann der jeweilige Anruf auch erst nach akti-
ver Bestätigung durch den Benutzer des jeweiligen 
Funkkommunikationsgeräts angenommen werden. 
Sobald die Telefonverbindung steht, gehen alle 
Sprachdaten anstelle über die IP-basierte PTT-Sit-
zung nun über die PSTN-CS-basierte Telefonverbin-
dung. Ggf. signalisiert die Vermittlungseinheit, die für 
die Telefonverbindung zuständig ist, wie hier zum 
Beispiel MSC1, dem PTT-Server, dass die Telefon-
verbindung erfolgreich aufgebaut worden ist. Wie im 
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Beispiel 1.A kann dann gegebenenfalls die PTT-Sit-
zung seitens des PTT-Servers PTTS1 sofort beendet 
werden.

2. Übergang von einer Telefonverbindung zu einer 
PTT-Sitzung:

[0056] In einer zweiten Ausgangssituation ist nun 
eine normale Telefonverbindung in der 
PSTN-CS-Domain zwischen den beiden Funkkom-
munikationsgeräten UE1, UE2 aufgebaut. Die beiden 
Nutzer der Funkkommunikationsgeräte UE1, UE2 
möchten von dieser Telefonverbindung möglichst 
nahtlos zu einer IP-basierten PTT-Sitzung wechseln.

2.A Teilnehmergeräte-kontrollierte Lösung:

[0057] Hierbei hat wieder eines der an der Telefon-
verbindung beteiligten Funkkommunikationsgeräte 
die Kontrolle über den Wechsel. Dies ist im vorliegen-
den Ausführungsbeispiel das erste Funkkommunika-
tionsgerät UE1. Parallel zu der bestehenden Telefon-
verbindung TC baut dieses Funkkommunikationsge-
rät UE1, das den Wechsel initiiert, eine PTT-Sitzung 
PC auf. Sobald die PTT-Sitzung aktiv ist, werden alle 
Sprachdaten anstelle über die Telefonverbindung 
über die PTT-Sitzung übermittelt. Die Telefonverbin-
dung wird danach vom ersten Funkkommunikations-
gerät UE1 beendet oder parallel dazu für eine ge-
wünschte Zeitdauer aufrechtgehalten.

2.B Netzwerk-kontrollierte Lösung:

[0058] Hierbei hat diejenige Steuereinheit des 
Funknetzwerks, die für die Telefonverbindung zu-
ständig ist, die Kontrolle über den Wechsel zur 
PTT-Sitzung. Diese netzwerkseitige Steuereinheit ist 
vorzugsweise durch diejenige Vermittlungseinheit 
wie zum Beispiel MSC1 (siehe Fig. 1) gebildet, die 
dem Funkkommunikationsgerät wie zum Beispiel 
UE1 zugeordnet ist, das den Wechselwunsch hat. 
Das Funkkommunikationsgerät UE1 signalisiert ihrer 
netzwerkseitig zugeordneten Vermittlungseinheit 
MSC1 mit Hilfe eines Benachrichtigungssignals IS5, 
das in der Fig. 3 zusätzlich strichpunktiert einge-
zeichnet ist, dass ein Wechsel zur PTT-Sitzung PC 
gewünscht ist. Die Vermittlungseinheit MSC1 signali-
siert dann dem zuständigen PTT-Server zum Beispiel 
mit Hilfe des Steuersignals MS1, dass dieser eine 
PTT-Sitzung zwischen den beiden Funkkommunika-
tionsgeräten UE1, UE2 aufbauen soll. Der PTT-Ser-
ver PTTS1 startet daraufhin entsprechende Aktivitä-
ten. Insbesondere sendet er an die beiden Funkkom-
munikationsgeräte UE1, UE2 entsprechende Anfra-
gesignale, auf die die Funkkommunikationsgeräte 
UE1, UE2 die PTT-Sitzung insbesondere automa-
tisch annehmen können. Diese Anfragesignale des 
PTT-Servers sind in der Fig. 3 der zeichnerischen 
Übersichtlichkeit halber weggelassen worden. Insbe-
sondere kann der Nutzer des jeweilig empfangenden 

Funkkommunikationsgeräts auch das jeweilig einge-
hende Anfragesignal zum Aufbau einer PTT-Sitzung 
aktiv dadurch bestätigen, dass er ein entsprechen-
des Antwortsignal an den PTT-Server zurücksendet. 
Sobald die PTT-Sitzung steht, gehen alle Sprachda-
ten anstelle über die Telefonverbindung nun über die 
PTT-Sitzung. Vorzugsweise signalisiert der PTT-Ser-
ver der Vermittlungseinheit MSC1, dass die PTT-Sit-
zung erfolgreich aufgebaut worden ist. Die Telefon-
verbindung kann dann ggf. sofort durch die Vermitt-
lungseinheit MSC1 beendet werden, oder parallel 
aufrecht gehalten werden, wenn ein späteres, 
schnelles Zurückwechseln zur Telefonverbindung 
seitens der Benutzer noch nicht endgültig ausge-
schlossen wird.

[0059] Die netzwerkseitige Steuereinheit, die die 
Kontrolle über den Wechsel zur PTT-Sitzung hat, ist 
alternativ durch den dem Funkkommunikationsgerät 
UE1 zugeordneten PTT-Server PTTS1 gebildet. Das 
Funkkommunikationsgerät UE1 signalisiert seinem 
netzwerkseitig zugeordneten PTT-Server PTTS1 mit 
Hilfe des Steuer- bzw. Benachrichtigungssignals 
MS1*, das in der Fig. 3 zusätzlich strichpunktiert ein-
gezeichnet ist, dass ein Wechsel von der bestehen-
den leitungsorientierten Telefonverbindung TC zur 
PTT-Sitzung PC gewünscht ist. Daraufhin startet der 
PTT-Server PTTS1 entsprechende Aktivitäten, deren 
weiterer Verlauf schon vorher, insbesondere im vor-
herigen Absatz erläutert wurde.

[0060] Dadurch, dass noch während einer bereits 
aufgebauten, ersten Kommunikationsverbindung 
zwischen mindestens zwei teilnehmenden Funkkom-
munikationsgeräten die Aktivierung einer zweiten 
Kommunikationsverbindung vorgenommen wird, 
können die Nutzer der Dienste "PTT" und "Telefonie"
ohne große Umstände und auch ohne Bruch in der 
Kommunikation untereinander jeweils zwischen die-
sen beiden Diensten wechseln. So kann je nach mo-
mentanem Kommunikationsbedarf und aktueller 
Kommunikationssituation derjenige Dienst genutzt 
werden, der gerade als angenehmer bzw. vorteilhaf-
ter seitens der Benutzer betrachtet wird. Ein Vorteil 
der teilnehmergeräte-kontrollierten Lösung ist insbe-
sondere, dass zur Realisierung keine aufwändigen 
oder zusätzlichen Funktionalitäten im Funknetzwerk 
erforderlich sind. Ein Vorteil bei der netzwerk-kontrol-
lierten Realisierung ist insbesondere, dass die Netz-
werkelemente, die über die Logik eines Dienstes ver-
fügen und auch den Ressourcen- und Kostenauf-
wand kontrollieren, das heißt hier z.B. die Vermitt-
lungseinheiten MSC1, MSC2 sowie der PTT-Server 
PTTS1, auch die technische Kontrolle über einen 
Servicewechsel haben. Bei dieser Variante ist es 
dann sogar auch möglich, dass ein Servicewechsel 
vom Netzwerk initiiert werden kann. Dann ist es nicht 
erforderlich, dass die beteiligten Funkkommunikati-
onsgeräte mit aufwändigen Steuermitteln zusätzlich 
versehen werden. Vielmehr ist es ermöglicht, bereits 
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existierende Funkkommunikationsgeräte zu verwen-
den.

[0061] Damit ein Wechsel von der ersten Kommuni-
kationsverbindungsart zu der zweiten Kommunikati-
onsverbindungsart einwandfrei, das heißt weitge-
hend lückenlos durchgeführt werden kann, wird bei 
der teilnehmergeräte-kontrollierten Lösung vorzugs-
weise im jeweilig teilnehmenden Funkkommunikati-
onsgerät die Nutzeridentität wie zum Beispiel Tele-
fonnummer und/oder SIP-Adresse von der einen Ap-
plikation wie z.B. PTT in die jeweilig andere wie z.B. 
Telefonie übergeben. Weiterhin ist es zweckmäßig, 
die Signalisierung über die Mitteilung des Wechsel-
wunsches beim zusätzlichen Aufbau der Telefonver-
bindung beziehungsweise der PTT-Sitzung dahinge-
hend zu erweitern, dass das jeweilige Funkkommuni-
kationsgerät auf der Gegenseite den Anruf bezie-
hungsweise die PTT-Sitzung automatisch akzeptie-
ren soll. Dann wird die zusätzliche Kommunikations-
verbindung parallel zur bestehenden Kommunikati-
onsverbindung ohne zusätzlichen Eingriff des Benut-
zers auf der Gegenseite durchgeführt. Damit beim 
Aufbau der zweiten Kommunikationsverbindungsart 
der Zusammenhang zu der ersten Kommunikations-
verbindungsart hergestellt werden kann und eindeu-
tig ist, wird bei den Signalisierungen in vorteilhafter 
Weise zusätzlich ein Identifikations-Parameter wie 
z.B. T1, der die schon bestehende erste Kommunika-
tionsverbindung eindeutig identifiziert, im Steuersig-
nal des jeweiligen Funkkommunikationsgerät mit 
Wechselwunsch oder im Steuersignal der Steuerein-
heit mitgeliefert, die für die bereits bestehende Kom-
munikationsverbindung netzwerkseitig zuständig ist.

[0062] Bei der netzwerk-kontrollierten Lösung sen-
det das den Wechsel auslösende Funkkommunikati-
onsgerät wie zum Beispiel UE1 ein entsprechendes 
Benachrichtigungssignal an die für ihn netzwerkseitig 
zuständige Vermittlungseinheit wie zum Beispiel 
MSC1, wenn ein Wechsel von der PTT-Sitzung zur 
Telefonverbindung gewünscht ist, sowie zum 
PTT-Server wie zum Beispiel PTTS1, wenn ein 
Wechsel von der Telefonverbindung zur PTT-Sitzung 
gefordert ist. Auf ein derartiges Aufforderungssignal 
hin übermittelt die zuständige Vermittlungseinheit wie 
zum Beispiel MSC1 beim Wechselwunsch von der 
paketorientierten PTT-Sitzung zur leitungsorientier-
ten Telefonverbindung ein Steuersignal wie zum Bei-
spiel MS1 an diejenige Steuereinheit wie hier den 
PTT-Server PTTS1, die für die leitungsorientierte Te-
lefonverbindung zuständig ist. Beim Wechsel von der 
paketorientierten PTT-Sitzung zur leitungsorientier-
ten Telefonverbindung übermittelt der PTT-Server 
wie zum Beispiel PTTS1 mindestens ein Steuersignal 
wie zum Beispiel SM1 an diejenige Steuereinheit im 
Funknetzwerk, die für die leitungsorientierte Telefon-
verbindung zuständig ist. Diese Steuereinheit wird 
hierbei insbesondere durch diejenige Vermittlungs-
einheit wie zum Beispiel MSC1 gebildet, die für das-

jenige Funkkommunikationsgerät zuständig ist, das 
den Wechsel von der paketorientierten PTT-Sitzung 
zur leitungsorientierten Telefonverbindung auslöst. 
Um die erfolgreiche Durchführung des Aufbaus eines 
Anrufs beziehungsweise einer PTT-Sitzung zu bestä-
tigen, kann es gegebenenfalls zweckmäßig sein, das 
jeweilig abgeschickte Benachrichtigungssignal bzw. 
Steuersignal in Gegenrichtung durch ein Antwortsig-
nal zu quittieren.

[0063] In der Praxis lassen sich insbesondere fol-
gende Ausführungsvarianten in vorteilhafter Weise 
implementieren:

Beispiel 1 zur teilnehmergeräte-kontrollierten Lösung 
von 1.A:

[0064] Es wird von einer PTT-Sitzung zwischen den 
beiden Funkkommunikationsgeräten UE1, UE2 aus-
gegangen, deren Verbindungsaufbau über den 
PTT-Server PTTS1 in der Fig. 1 mit PC bezeichnet 
ist. Weil die Kommunikation zwischen den Nutzern 
der beiden Funkkommunikationsgeräte UE1, UE2 zu 
einer Diskussion übergeht, möchten sie von der 
PTT-Sitzung PC zu einer normalen Telefonverbin-
dung TC entsprechend der Fig. 2 wechseln. Dazu 
wird im PTT-Menü des jeweiligen Funkkommunikati-
onsgeräts die Funktion "Wechsel zur Telefonie" an-
geboten, die hier im Ausführungsbeispiel der Nutzer 
des ersten Funkkommunikationsgeräts UE1 aus-
wählt. Daraufhin ruft innerhalb des ersten Funkkom-
munikationsgeräts UE1 dessen PTT-Applikation (z.B. 
ein PTT-Client) die Telefonie-Applikation z.B. mit der 
Telefonnummer des PTT-Partners, d.h. hier mit der 
Telefonnummer des zweiten Funkkommunikations-
geräts UE2, als Übergabeparameter auf. Das erste 
Funkkommunikationsgerät UE1 startet daraufhin 
eine Rufanfrage IS1 an den leitungsorientierten Teil 
des Funknetzwerks, der für den Aufbau von Telefon-
verbindungen zuständig ist. Dieser wird mit 
PSTN-CS-Domain bezeichnet. Die Rufanfrage IS1 
kommt dann beim zweiten Funkkommunikationsge-
rät an und wird dessen Nutzer entsprechend signali-
siert. So kann der Nutzer des zweiten Funkkommuni-
kationsgeräts beispielsweise durch einen Anrufton 
darauf aufmerksam gemacht werden, dass der 
Wechsel vom PTT-Dienst zur normalen Telefonver-
bindung seitens des ersten Funkkommunikationsge-
räts gewünscht ist. Wenn der Nutzer des zweiten 
Funkkommunikationsgeräts UE2 den Anruf IS1 ak-
zeptiert, indem er z.B. ein Quittierungs- bzw. Antwort-
signal RIS1 an das erste Funkkommunikationsgerät 
über die Vermittlungseinheiten MSC1, MSC2 zurück-
schickt, dann gibt im ersten Funkkommunikationsge-
rät UE1 die Telefonie-Applikation der PTT-Applikation 
die Antwort, dass eine Telefonverbindung erfolgreich 
aufgebaut worden ist. Dieser Zustand ist in der Fig. 2
dargestellt. Dort ist die Telefonverbindung mit TC be-
zeichnet. Sie wird parallel bzw. zusätzlich zur 
PTT-Sitzung zwischen den beiden Funkkommunika-
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tionsgeräten UE1, UE2 gehalten. Nachdem diese Te-
lefonverbindung TC zwischen den beiden Funkkom-
munikationsgeräten UE1, UE2 zur Verfügung gestellt 
worden ist, werden alle Sprachdaten über diese Tele-
fonverbindung TC in der PSTN-CS-Domain in beiden 
Übertragungsrichtungen übermittelt, und zwar unab-
hängig davon, ob ein Nutzer gerade die PTT-Taste an 
seinem Funkkommunikationsgerät aktiviert hat oder 
nicht. Mit anderen Worten ausgedrückt heißt das, 
dass die Sprachverbindung über den PTT-Server 
PTTS1 von Fig. 2 dann nicht mehr besteht, sondern 
nur noch die Kommunikationsverbindung über die 
netzwerkseitig zuständigen Vermittlungseinheiten 
MSC1, MSC2. Die PTT-Applikation im ersten Funk-
kommunikationsgerät UE1, von dem der Wechsel-
wunsch ausging, kann daraufhin sofort oder nach ei-
nem bestimmten, einstellbaren Zeitraum die PTT-Sit-
zung PC beenden. Dazu sendet es die SIP-Nachricht 
"BYE" an den zuständigen PTT-Server. Dieser Zu-
stand ist in der Fig. 3 dargestellt, wo nur noch die Te-
lefonverbindung TC zwischen den beiden Funkkom-
munikationsgeräten UE1, UE2 gehalten wird. Alter-
nativ dazu kann es gegebenenfalls zweckmäßig sein, 
die PTT-Sitzung PC auch weiterhin parallel zur Tele-
fonverbindung TC aufrecht zu halten, um einen mög-
licherweise später gewünschten Wechsel zurück zu 
der PTT-Sitzung PC schneller realisieren zu können. 
Dies ist beispielsweise vorteilhaft, wenn die Diskussi-
on zwischen den Nutzern der beiden Funkkommuni-
kationsgeräte UE1, UE2 beendet ist und erneut nur 
sporadisch, d.h. singulär Sprachnachrichten übermit-
telt werden.

[0065] Um einen Servicewechsel möglichst ohne 
Bruch in der Kommunikation zwischen den beiden 
Funkkommunikationsgeräten UE1, UE2 zu errei-
chen, kann es insbesondere vorteilhaft sein, dass 
das zweite Funkkommunikationsgerät UE2 die Ruf-
anfrage IS1 des ersten Funkkommunikationsgeräts 
UE1 automatisch annimmt. Der Nutzer des zweiten 
Funkkommunikationsgeräts UE2 wird also nicht mit 
einem Rufton über den Anruf IS1 informiert und 
braucht auch nicht diesen Anruf IS1 annehmen. Dazu 
ist es zweckmäßig, dass bei der Rufanfrage des ers-
ten Funkkommunikationsgeräts UE1 ein Kennzeich-
nungsparameter, insbesondere ein sogenanntes 
FLAG, "Ruf automatisch annehmen" oder "Ruf über-
nimmt aktive PTT-Sitzung" in das Benachrichtigungs-
signal IS1 eingefügt wird, so dass das zweite Funk-
kommunikationsgerät UE2 aufgrund eines solchen 
Kennzeichnungsparameters den Ruf automatisch 
annimmt. Alternativ oder auch zusätzlich dazu kann 
das zweite Funkkommunikationsgerät UE2 bei der 
Rufanfrage durch das Benachrichtigungssignal IS1 
prüfen, ob mit dem gleichen Teilnehmer, d.h. mit des-
sen assoziierter Telefonnummer schon eine PTT-Sit-
zung aktiv ist. Nur wenn dies der Fall ist, wird der An-
ruf automatisch angenommen. Alternativ oder auch 
zusätzlich dazu kann in der Rufanfrage in besonders 
vorteilhafter Weise zusätzlich ein Identifikations-Pa-

rameter wie z.B. P1, der die aktive PTT-Sitzung ein-
deutig identifiziert, mitgeliefert werden, damit die neu 
aufgebaute leitungsorientierte Telefonverbindung der 
bestehenden PTT-Sitzung eindeutig zugeordnet wer-
den kann.

Beispiel 2 zur teilnehmergeräte-kontrollierten Lösung 
1.A:

[0066] Alternativ zum Telefonrufaufbau zu Beginn 
von Beispiel 1 ist es auch möglich, dass nach Aktivie-
rung der Funktion "Wechsel zur Telefonie" im ersten 
Funkkommunikationsgerät UE1 eine sogenannte SIP 
(Session Initiation Protocol)-Nachricht an den 
PTT-Server PTTS1 gesendet wird, der daraufhin eine 
entsprechende SIP-Nachricht PTTS1 zum zweiten 
Funkkommunikationsgerät UE2 übermittelt. Dieses 
Benachrichtigungssignal ist in der Fig. 1 zusätzlich 
strichpunktiert eingezeichnet und mit IS2 bezeichnet. 
In dieser SIP-Nachricht ist eine Anfrage beinhaltet, zu 
einer Telefonverbindung im PSTN-CS-Domain zu 
wechseln. SIP-Nachrichten, die hierfür genutzt wer-
den können, sind beispielsweise "re-invite" oder "in-
fo", indem dort ein neuer Header, d.h. ein neues 
Kopffeld wie z.B. "applicationchange: CS-Telefonie"
eingeführt wird und/oder indem eine entsprechende 
SDP (Session Description Protocol)-Message bzw. 
Nachricht im Datenteil bzw. Body der SIP-Nachricht 
eingefügt wird. Gegebenenfalls kann es zweckmäßig 
sein, dass vom ersten Funkkommunikationsgerät 
UE1 dessen Telefonnummer PN1 in die SIP-Nach-
richt IS2 mit eingetragen wird. Als positive Antwort 
auf dieses Benachrichtigungssignal IS2 kann das 
zweite Funkkommunikationsgerät eine SIP-Nachricht 
RIS2 an das erste Funkkommunikationsgerät UE1 
zurücksenden. Dabei kann es zweckmäßig sein, 
dass vom zweiten Funkkommunikationsgerät UE2 
dessen Telefonnummer PN2 in das Antwortsignal 
bzw. Quittierungssignal RIS2 mit eingefügt wird. So-
mit gibt es zwei Alternativen zum Aufbau einer Tele-
fonverbindung zwischen den beiden Funkkommuni-
kationsgeräten UE1, UE2. Diese sind in den Fig. 4
und Fig. 5 schematisch dargestellt.

[0067] In der ersten Variante von Fig. 4 sendet das 
Funkkommunikationsgerät UE1 das Benachrichti-
gungssignal IS2 unter Zwischenvermittlung über den 
PTT-Server PTTS1 an das zweite Funkkommunikati-
onsgerät UE2. Dieses akzeptiert die Rufanfrage und 
sendet das Bestätigungssignal RIS2 unter Angabe 
seiner Telefonnummer PN2 an das erste Funkkom-
munikationsgerät UE1 über den PTT-Server PTTS1 
zurück. Nach Erhalt des Bestätigungssignals RIS2 
mit dem Namen "200 OKAY (PN2)" startet das erste 
Funkkommunikationsgerät UE1 daraufhin den 
Rufaufbau mit einer Prozedur STC, da es nun die Te-
lefonnummer PN2 des Gesprächspartners kennt. 
Dabei übermittelt UE1 die Telefonnummer PN2 des 
zweiten Funkkommunikationsgeräts UE2 an die 
netzwerkseitig zuständige Vermittlungseinheit MSC1 
15/28



DE 10 2004 007 216 A1    2005.09.01
als Adressparameter.

[0068] In der Variante nach Fig. 5 liefert das erste 
Funkkommunikationsgerät UE1, dessen Benutzer 
den Wechselwunsch zur Telefonverbindung TC hat, 
im Benachrichtigungssignal IS2 seine Telefonnum-
mer PN1 an das zweite Funkkommunikationsgerät 
UE2 mit. Dabei wird das Benachrichtigungssignal IS2 
ebenfalls über die bestehenden Signalisierungs- 
und/oder Datenverbindungen der bereits aufgebau-
ten PTT-Sitzung übermittelt. Dies ist in der Fig. 5 da-
durch angedeutet, dass dort der PTT-Server PTTS1 
zwischen den Schnittstellen der beiden Funkkommu-
nikationsgeräte UE1, UE2 durch ein gestricheltes 
Rechteck mit zugehöriger Schnittstellenlinie gezeich-
net ist. Auf das Benachrichtigungssignal IS2 hin sen-
det das zweite Funkkommunikationsgerät UE2 an 
das erste Funkkommunikationsgerät UE1 unter Zwi-
schenvermittlung des PTT-Servers PTTS1 das Ant-
wortsignal RIS2 ohne Angabe seiner Telefonnummer 
zurück. Anschließend startet das zweite Funkkom-
munikationsgerät den Rufaufbau durch Aktivieren 
der Prozedur STC. Im Unterschied zur Variante von 
Fig. 4 baut also hier das zweite Funkkommunikati-
onsgerät UE2 anstelle des ersten Funkkommunikati-
onsgeräts UE1 den Anruf auf. Dazu überträgt es an 
seine netzwerkseitig zuständige Vermittlungseinheit 
MSC2 die im Benachrichtigungssignal IS2 übertrage-
ne Rufnummer PN1 des ersten Funkkommunikati-
onsgeräts UE1.

[0069] Die in der jeweiligen SIP-Nachricht wie z.B. 
RIS2 von Fig. 4 sowie IS2 von Fig. 5 mitgelieferte Te-
lefonnummer PN2 bzw. PN1 kann gegebenenfalls für 
den jeweiligen Empfänger der SIP-Nachricht zum 
Rufaufbau erforderlich sein. Denn da die Signalisie-
rung von PTT-Sessions SIP-basiert ist, kann es der 
Fall sein, dass das Funkkommunikationsgerät, das 
den Wechselwunsch zur Telefonverbindung hat, die 
Telefonnummer der übrigen beteiligten Funkkommu-
nikationsgeräte gar nicht kennt. Für eine PTT-Sitzung 
kann nämlich bereits eine Nutzeradressierung allein 
durch SIP-Adressen und nicht durch Telefonnum-
mern ausreichend sein.

[0070] In diesem Beispiel 2 kann die automatische 
Rufannahme des Angerufenen vorteilhaft durchge-
führt werden, da der angerufenen Teilnehmerseite 
aufgrund der vorausgehenden SIP-Signalisierung 
bekannt ist, dass die Rufanfrage zum gewünschten 
Wechsel von der PTT-Sitzung zur Telefonverbindung 
gehört. Hierfür kann ggf. in der Rufanfrage zusätzlich 
ein Identifikations-Parameter wie z.B. P1 mitgeliefert 
werden.

Beispiel 3 zur netzwerkkontrollierten Lösung von 1.B:

[0071] Auch hier aktiviert der Nutzer des ersten 
Funkkommunikationsgeräts UE1 die Funktion 
"Wechsel zur Telefonie" in seinem PTT-Menü. Dar-

aufhin signalisiert das erste Funkkommunikationsge-
rät UE1 dem PTT-Server PTTS1, dass ein Service-
wechsel von PTT zur Telefonie erwünscht ist. Dazu 
sendet es das Benachrichtigungssignal IS2* (siehe 
Fig. 1) unter Angabe seiner eigenen Telefonnummer 
PN1 sowie der Telefonnummer PN2 des beteiligten 
zweiten Funkkommunikationsgeräts UE2 an den 
PTT-Server PTTS1. Für dieses Benachrichtigungssi-
gnal IS2* wird vorzugsweise das SIP-Format verwen-
det. Im Schnittstellendiagramm von Fig. 6 trägt diese 
Nachricht die Bezeichnung "1: INFO (PN1, PN2)". 
Um dem zweiten Funkkommunikationsgerät UE2 
den Wechselwunsch von PTT zur Telefonie indizie-
ren zu können, kann es zweckmäßig sein, in das Be-
nachrichtigungssignal IS2 einen entsprechenden 
Header wie z.B. mit dem Namen "Applicati-
on-change: CS-Telefonie" einzuführen und/oder eine 
entsprechende SDP (Session Description Proto-
col)-Message im Body der SIP-Nachricht mitzulie-
fern. Nachdem das erste Funkkommunikationsgerät 
UE1 ein Bestätigungssignal RIS2* vom PTT-Server 
PTTS1 auf das Anfragesignal IS2* zurückerhalten 
hat, signalisiert der PTT-Server PTTS1 im Packet 
Switched Domain, d.h. im paketorientierten Teil des 
Funknetzwerks, der Vermittlungseinheit MSC1, die 
im PSCN/CS-Domain des Funknetzwerks für das 
erste Funkkommunikationsgerät UE1 zuständig ist, 
dass ein Wechselwunsch zu einer Telefonieverbin-
dung zwischen den beiden Funkkommunikationsge-
räten UE1, UE2 seitens des ersten Funkkommunika-
tionsgeräts UE1 besteht. Dazu sendet er ein Benach-
richtigungssignal R2 an die CSCF-Komponente 
CSCF1 (siehe Fig. 1), die ein Benachrichtigungssig-
nal R3 unter Zwischenvermittlung einer BGCF (Brea-
kout Gateway Control Function)-Komponente 
BGCF1 an die MGCF-Komponente MGCF1 ver-
schickt. Diese wiederum übermittelt ein Benachrichti-
gungssignal R4 an die SGW-Komponente SGW1, die 
schließlich ein Benachrichtigungsssignal SU5 mit 
dem Namen "5: set up (PM1, PM2)" an die Vermitt-
lungseinheit MSC1 schickt. Die einzelnen Benach-
richtigungssignale R2, R3, R4 sowie SU5 fungieren 
dabei insgesamt betrachtet als Steuersignal. Dieses 
ist in der Fig. 6 zusätzlich strichpunktiert eingezeich-
net und mit SM1 bezeichnet. Es beinhaltet die Tele-
fonnummern PN1, PN2 als Adressparameter. Diese 
Übermittlung von ein oder mehreren Adressparame-
tern mindestens eines an der PTT-Sitzung beteiligten 
Funckommunikationsgeräts mittels mindestens eines 
Steuersignals an die Steuereinheit, die für die lei-
tungsorientierte Telefonverbindung zuständig ist, ist 
in der Fig. 7 im Detail dargestellt. Nach Erhalt des 
Benachrichtigungssignals IS2* über den Wechsel-
wunsch seitens des Funkkommunikationsgeräts UE1 
sendet der PTT-Server PTTS1 das Steuersignal SM1 
unter Mitteilung der Telefonnummern PN1, PN2 der 
beiden Funkkommunikationsgeräte UE1, UE2 über 
die CSCF (Call State Control Function)-Komponente 
CSCF1, die MGCF (Media Gateway Control Func-
tion)-Komponente MGCF1 sowie die SGW (Signal-
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ling Gateway)-Komponente SGW1 an die Vermitt-
lungseinheit MSC1 als Steuereinheit für die leitungs-
orientierte Telefonverbindung. Mit Hilfe der Nachrich-
tensignalkette R6, R7, R8 über die einzelnen Kompo-
nenten SGW1, MGCF1, CSCF1 hinweg wird dem 
PTT-Server PTTS1 bestätigt, dass die Anfrage zum 
Rufaufbau bei der Vermittlungseinheit MSC1 ange-
kommen ist. Die BGCF-Komponente BGCF1 hat die 
Funktion, für die CSCF-Komponente CSCF1 die zu-
ständige MGCF-Komponente MGCF1 herauszube-
kommen, deren Funktionalität hier im Rahmen der 
Erfindung nicht weiter betrachtet wird. Die MG-
CF-Komponente MGCF1 ist insbesondere für das In-
terworking, d.h. das Zusammenarbeiten zwischen 
der PS-Domain mit der PSTN/CS-Domain verant-
wortlich. Die SGW-Komponente SGW1 hat insbe-
sondere die Funktion, dass SCFP/IP (Simple Control 
Frameport Protocol/Internet Protocol) basierte Signa-
lisierungsnetzwerk im PS-Domain und das SS7 Sig-
nalisierungsnetzwerk im PSTN/CS-Domain zu ver-
binden. Nähere Einzelheiten hierzu finden sich in der 
Spezifikation 3GPP TS 23.228 V5.11 „IP Multimedia 
Subsystem (IMS); Stage 2".

[0072] Die Vermittlungseinheit MSC1 kann nun mit 
ihrer Funktion "netzwerk-initiierter Ruf" eine Telefon-
verbindung zwischen den beiden Funkkommunikati-
onsgeräten UE1, UE2 aufbauen. Diese Prozedur ist 
insbesondere im Teil 5.2.3 der Spezifikation 3GPP 
TS 24.008 V5.10 „Mobile radio interface Layer 3 spe-
cification; Core network protocols; Stage 3" detailliert 
angegeben.

[0073] Die Aktivierung des Rufaufbaus seitens der 
Vermittlungseinheit MSC1 ist in der Fig. 6 mit STC 
bezeichnet. Die Vermittlungseinheit MSC1 startet mit 
dieser Aktivierungsprozedur STC eine Rufanfrage 
beim zweiten Funkkommunikationsgerät UE2 unter 
Zwischenvermittlung dessen zuständiger Vermitt-
lungseinheit MSC2. Diese Signalisierung zur emp-
fangsseitigen Vermittlungseinheit MSC2 ist in der 
Fig. 6 der Übersichtlichkeit halber weggelassen wor-
den. Das zweite Funkkommunikationsgerät kann den 
Anruf automatisch annehmen oder eine explizite Be-
stätigung durch den Nutzer des zweiten Funkkom-
munikationsgeräts verlangen. Sobald die Telefonver-
bindung steht, werden alle Sprachdaten über die Te-
lefonverbindung in der PSTN/CS-Domain in beiden 
Richtungen unabhängig davon übermittelt, ob ein 
Nutzer der beteiligten Funkkommunikationsgeräte 
UE1, UE2 gerade die PTT-Taste aktiviert hat oder 
nicht. Zudem signalisiert die Vermittlungseinheit 
MSC1 an den PTT-Server PTTS1 mithilfe von Quittie-
rungssignalen ES9, N10, N11, N12 unter Beteiligung 
der Komponenten SGW1, MGCF1, CSCF1, dass die 
Telefonverbindung erfolgreich aufgebaut worden ist. 
Dies bestätigt der PTT-Server PTTS1 durch Zurück-
senden der Quittierungssignalkette R13, R14, R15 
an die SGW-Komponente SGW1. Der PTT-Server 
PTTS1 informiert schließlich mithilfe eines Antwortsi-

gnals IF16 das erste Funkkommunikationsgerät UE1, 
dass die Anfrage zum Wechsel von PTT zur Telefonie 
erfolgreich ausgeführt worden ist. Auf dieses Be-
nachrichtigungssignal IF16 antwortet das Funkkom-
munikationsgerät UE1 mit dem Antwortsignal RIF16 
an den PTT-Server PTTS1. Der PTT-Server kann da-
raufhin sofort oder nach einem bestimmten einstell-
baren Zeitraum die PTT-Sitzung beenden, indem er 
die SIP-Nachricht mit dem Namen "BYE" an die 
Funkkommunikationsgeräte UE1, UE2 sendet. Um 
einen etwaig späteren Wechsel zurück zu der 
PTT-Sitzung schneller realisieren zu können, kann 
die PTT-Sitzung aber gegebenenfalls auch weiter pa-
rallel zu der Telefonverbindung aufrechterhalten blei-
ben.

Beispiel 4 zur teilnehmergeräte-kontrollierten Lösung 
2.A:

[0074] Der Signalfluss dieser Ausführungsvariante 
ist ähnlich dem zu Beispiel 1, nur dass jetzt der 
Wechsel in die umgekehrte Richtung geht, nämlich 
von einer Telefonverbindung zu einer PTT-Session. 
Ausgangspunkt ist hier nun eine Telefonverbindung 
zwischen den beiden Funkkommunikationsgeräten 
UE1, UE2, wie sie in der Fig. 3 dargestellt ist. Da die 
Kommunikation zwischen den Nutzern der beiden 
Funkkommunikationsgeräte nur noch sporadisch er-
folgt, möchten sie von der Telefonverbindung TC zu 
der PTT-Sitzung PC wechseln. Dazu wird im Tele-
fon-Menü des jeweiligen Funkkommunikationsgeräts 
die Funktion "Wechsel zu PTT-Session" angeboten. 
Hier im Ausführungsbeispiel wählt der Nutzer des 
ersten Funkkommunikationsgeräts UE1 diesen 
Menüpunkt aus. Daraufhin ruft innerhalb des ersten 
Funkkommunikationsgeräts UE1 die Telefonieappli-
kation die PTT-Applikation, z.B. einen PTT-Client ins-
besondere mit der Telefonnummer PN2 des Telefo-
niepartners, also hier der Telefonnummer des zwei-
ten Funkkommunikationsgeräts UE2, als Übergabe-
parameter auf. Dieser startet daraufhin eine PTT-An-
frage im Packet Switched Domain über das "IP Multi-
media Subsystem" (IMS) z.B. mit einer Invite-Nach-
richt in bekannter Art und Weise. Dazu wird mit Hilfe 
der Steuermittel ST2 des zweiten Funkkommunikati-
onsgeräts UE2 ein Benachrichtigungssignal IS6 an 
die entsprechenden Komponenten im paketorientier-
ten Netzwerkteil versendet. Dieses Benachrichti-
gungssignal IS6 ist in der Fig. 3 strichpunktiert ange-
deutet. Wenn die PTT-Session etabliert ist, gibt die 
PTT-Applikation der Telefonie-Applikation die Ant-
wort, dass diese PTT-Session erfolgreich aufgebaut 
worden ist. Der Aufbau und der Ablauf der PTT-Ses-
sion wird dabei insbesondere durch den PTT-Server 
PTTS1 kontrolliert. Nach erfolgreichem Aufbau der 
PTT-Session wird die Telefonverbindung anschlie-
ßend vom ersten Funkkommunikationsgerät UE1 be-
endet bzw. getrennt, das den Wechselwunsch ur-
sprünglich hatte. Ab nun an werden Sprachdaten nur 
noch über die PTT-Sitzung in der PS-Domain über-
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mittelt, wenn ein Nutzer gerade die PTT-Taste akti-
viert hat, d.h. nur noch die PTT-Session ist aktiv.

Beispiel 5 zur teilnehmergeräte-kontrollierten Lösung 
2.A:

[0075] In Abwandlung zu Beispiel 4 wird hier die 
PTT-Sitzung parallel zur neu aufgebauten Telefon-
verbindung, d.h. gleichzeitig gehalten. Dann kann 
zwischen beiden Diensten nahezu übergangslos, 
d.h. unterbrechungslos hin- und hergewechselt wer-
den. Wenn beispielsweise die Telefonverbindung 
zwischen den Teilnehmern der beiden Funkkommu-
nikationsgeräte UE1, UE2 zum Kommunizieren aktiv 
geschaltet ist und nun ein Wechsel zur PTT-Applika-
tion gewünscht ist, so informiert die Telefonieapplika-
tion nur die PTT-Applikation, dass Letztere die 
Sprachübertragung wieder übernehmen soll. Nach 
positiver Bestätigung von der PTT-Applikation an die 
Telefonie-Applikation beendet dann die Telefonie-Ap-
plikation die Telefonverbindung. Im Unterschied zu 
Beispiel 4 ist es somit hier nicht erforderlich, eine 
neue PTT-Sitzung zusätzlich aufzubauen, sondern 
es kann einfach die noch bestehende, parallel auf-
recht gehaltene PTT-Session wieder aktiv genutzt 
werden.

Beispiel 6 zur netzwerkkontrollierten Lösung von 2.B:

[0076] Diese Ausführungsvariante korrespondiert 
zum Verfahrensablauf von Beispiel 3, jedoch mit dem 
Unterschied, dass der Wechsel in Beispiel 6 in umge-
kehrter Richtung geht, nämlich von einer Telefonver-
bindung zu einer PTT-Sitzung. Ausgangspunkt ist 
hier die Telefonverbindung TC zwischen den beiden 
Funkkommunikationsgeräten UE1, UE2, wie sie in 
der Fig. 3 dargestellt ist. Auch hier aktiviert der Nut-
zer des ersten Funkkommunikationsgeräts UE1 die 
Funktion "Wechsel zu PTT-Session" in seinem Tele-
fonie-Menü. Der darauffolgende Signalfluss zwi-
schen dem ersten Funkkommunikationsgerät UE1 
und den beteiligten Netzwerkkomponenten ist dabei 
in der Fig. 8 abgebildet. Das erste Funkkommunika-
tionsgerät UE1 signalisiert seiner zuständigen Ver-
mittlungseinheit MSC1 mit Hilfe eines Steuer- bzw. 
Benachrichtigungssignals IS1, dass ein Service-
wechsel von Telefonie zu PTT gewünscht ist. In die-
sem Benachrichtigungssignal IS1 sind gleichzeitig 
die beiden Telefonnummern PN1, PN2 der beiden 
Funkkommunikationsgeräte UE1, UE2 enthalten. 
Dieses Benachrichtigungssignal IS1 hat in der Fig. 8
die Bezeichnung "1: Switch to PTT (PN1, PN2)". Die 
Vermittlungseinheit MSC1 informiert die SGW-Kom-
ponente SGW1 mit Hilfe eines Benachrichtigungssig-
nals SU2 über den Wechselwunsch des ersten Funk-
kommunikationsgeräts UE1. Diese SGW-Kompo-
nente SGW1 überträgt daraufhin ein Benachrichti-
gungssignal RF3 an die MGCF-Komponente 
MGCF1, die wiederum die CSCF1-Komponente mit-
tels eines Informationssignals RF4 informiert. Die 

CSCF-Komponente CSCF1 sendet schließlich ein 
Benachrichtigungssignal RF5 an den PTT-Server 
PTTS1, wobei diesem auch die beiden Telefonnum-
mern PN1, PN2 mitgeteilt werden. Auf diese Weise 
übermittelt die Vermittlungseinheit MSC1 ein oder 
mehrere Adressparameter mindestens eines an der 
leitungsorientierten Telefonverbindung beteiligten 
Funkkommunikationsgeräts mittels mindestens eines 
Steuersignals an diejenige Steuereinheit, die für die 
paketorientierte PTT-Sitzung zuständig ist. Dieses 
Steuersignal wird hier im Ausführungsbeispiel durch 
die Kette von Einzelsignalen SU2, RF3, RF4, RF5 
gebildet. Es ist zusätzlich in der Fig. 8 strichpunktiert 
eingezeichnet und mit dem Bezugszeichen MS1 ver-
sehen. In das Steuersignal MS1 wird durch die Ver-
mittlungseinheit MSC1 zweckmäßigerweise der 
Identifikationsparameter T1 eingefügt, der die schon 
bestehende Telefonverbindung TC kennzeichnet und 
eine eindeutige Zuordnung zur gewünschten 
PTT-Sitzung überhaupt erst ermöglicht, so dass Ver-
wechslungen zu anderen PTT-Sitzungen oder Tele-
fonverbindungen vermieden sind. Das Benachrichti-
gungssignal IS1 wird seitens der Vermittlungseinheit 
MSC1 durch ein Quittierungssignal RIS1* an das ers-
te Funkkommunikationsgerät UE1 quittiert. Der Emp-
fang des Steuersignals MS1 wird seitens des 
PTT-Servers PTTS1 durch ein Antwortsignal RF6 an 
die CSCF-Komponente CSCF1 quittiert. Diese sen-
det ein Bestätigungssignal RF7 an die MGCF-Kom-
ponente MGCF1, die wiederum ein Bestätigungssig-
nal RF8 an die SGW-Komponente SGW1 abschickt. 
Aufgrund des Steuersignals MS1 baut dann der 
PTT-Server eine PTT-Session zwischen den beiden 
beteiligten Funkkommunikationsgeräten UE1, UE2 
auf. Diese Aktivierung der PTT-Session ist in der 
Fig. 8 mit SPTT bezeichnet. Sobald die PTT-Session 
steht, werden Sprachdaten über die PTT-Session in 
der PS-Domain in nur eine Richtung übermittelt. 
Sprechberechtigt ist dann nur derjenige Nutzer, der 
an seinem Funkkommunikationsgerät gerade die 
PTT-Taste aktiviert hält. Der PTT-Server PTTS1 infor-
miert das zweite Funkkommunikationsgerät UE2 mit-
tels entsprechend zuständiger PS-Domain-Netz-
werkkomponenten mit Hilfe eines Informationssig-
nals IS7. Das zweite Funkkommunikationsgerät kann 
dabei dieses Anfragesignal IS7 automatisch anneh-
men. Genauso kann es zweckmäßig sein, dem Nut-
zer des zweiten Funkkommunikationsgeräts UE2 
den Wechselwunsch des ersten Funkkommunikati-
onsgeräts UE1 zu notifizieren, insbesondere akus-
tisch oder optisch anzuzeigen. Der Nutzer kann dann 
selbständig entscheiden, ob er den Wechselwunsch 
akzeptieren will oder nicht. Nimmt das zweite Funk-
kommunikationsgerät UE2 den Wechselwunsch des 
ersten Funkkommunikationsgeräts UE1 an und sig-
nalisiert es dies mit Hilfe eines Bestätigungssignals 
IS8 dem PTT-Server PTTS1, so aktiviert dieser die 
PTT-Sitzung mit der Prozedur SPTT. Wenn der 
PTT-Server PTTS1 die PTT-Sitzung erfolgreich auf-
gebaut hat, signalisiert er dies mittels eines Bestäti-
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gungssignals NO9 der CSCF-Komponente CSCF1, 
die dies mittels eines Quittierungssignals NO10 an 
die MGCF1-Komponente weiterreicht. Diese infor-
miert entsprechend mittels eines Quittierungssignals 
NO11 die SGW-Komponente SGW1, die diese Quit-
tierung mittels eines Bestätigungssignals SU12 an 
die Vermittlungseinheit MSC1 weitersendet. Gegebe-
nenfalls informiert die Vermittlungseinheit MSC1 das 
erste Funkkommunikationsgerät UE1 mittels eines 
Bestätigungssignals SW16, dass der Wechsel-
wunsch von Telefonie zu PTT erfolgreich ausgeführt 
worden ist. Daraufhin sendet das Funkkommunikati-
onsgerät UE1 ein Bestätigungssignal RSW16 an die 
Vermittlungseinheit MSC1 zurück. Die Benachrichti-
gungssignale NO9, NO10, NO11, SU12 können 
durch korrespondierende, zeitlich nacheinanderfol-
gende Antwortsignale RNO12, RNO13, RNO14, 
RSU15 quittiert werden. Nach dem Wechsel zum 
PTT-Service kann die Vermittlungseinheit MSC1 
dann die Telefonverbindung TC trennen. Alternativ 
dazu ist es auch möglich, die Telefonverbindung für 
eine vorgebbare Zeitdauer parallel aufrecht zu hal-
ten.

Beispiel 7 zur netzwerkkontrollierten Lösung von 2.B:

[0077] Ausgangspunkt ist hier wiederum die Tele-
fonverbindung TC zwischen den beiden Funkkom-
munikationsgeräten UE1, UE2, wie sie in der Fig. 3
dargestellt ist. Auch hier aktiviert der Nutzer des ers-
ten Funkkommunikationsgeräts UE1 die Funktion 
"Wechsel zu PTT-Session" in seinem Telefonie-Me-
nü. Das erste Funkkommunikationsgerät UE1 signa-
lisiert seinem zuständigen PTT-Server mit Hilfe eines 
Benachrichtigungssignals MS1*, dass ein Service-
wechsel von Telefonie zu PTT gewünscht ist. In die-
sem Benachrichtigungssignal MS1* sind gleichzeitig 
die beiden Telefonnummern PN1, PN2 der beiden 
Funkkommunikationsgeräte UE1, UE2 und ein ein-
deutiger ID (Identifikations)-Parameter, der die be-
reits bestehende leitungsorientierte Telefonverbin-
dung kennzeichnet bzw. identifiziert oder markiert, 
enthalten.

[0078] Daraufhin baut dann der PTT-Server eine 
PTT-Session zwischen den beiden beteiligten Funk-
kommunikationsgeräten UE1, UE2 auf. Sobald die 
PTT-Session steht, werden Sprachdaten über die 
PTT-Session in der PS-Domain in nur eine Richtung 
übermittelt. Sprechberechtigt ist dann nur derjenige 
Nutzer, der an seinem Funkkommunikationsgerät ge-
rade die PTT-Taste aktiviert hält. Wenn der PTT-Ser-
ver PTTS1 die PTT-Sitzung erfolgreich aufgebaut 
hat, signalisiert er dies über den CSCF1, MGCF1 und 
SGW1 an die Vermittlungseinheit MSC1. Gegebe-
nenfalls informiert die Vermittlungseinheit MSC1 das 
erste Funkkommunikationsgerät UE1, dass der 
Wechselwunsch von Telefonie zu PTT erfolgreich 
ausgeführt worden ist. Daraufhin sendet das Funk-
kommunikationsgerät UE1 ein Bestätigungssignal an 

die Vermittlungseinheit MSC1 zurück. Nach dem 
Wechsel zum PTT-Service kann die Vermittlungsein-
heit MSC1 dann die Telefonverbindung TC trennen. 
Alternativ dazu ist es auch möglich, die Telefonver-
bindung für eine vorgebbare Zeitdauer parallel auf-
recht zu halten.

[0079] Auf diese Weise ist es für Gesprächspartner 
bequem möglich, zwischen einer normalen Telefonie-
verbindung und dem PTT-Service hin- und herzu-
wechseln. Dabei gibt es zwei Varianten für die Durch-
führung: Die eine ist, dass die beiden Funkkommuni-
kationsgeräte den Rufaufbau für den Wechsel in den 
gewünschten Modus unter sich, ohne Beteiligung 
von Netzwerkkomponenten, regeln. Während die 
Gesprächsteilnehmer noch über die zuerst aufge-
baute Kommunikationsverbindung sprechen, wird 
parallel die gewünschte zweite Kommunikationsver-
bindung aufgebaut. Die Funkkommunikationsgeräte 
einigen sich dann untereinander, wann sie wechseln. 
Der Vorteil hierbei ist, dass hierbei lediglich entspre-
chende Steuermittel bzw. Steuerapplikationen in den 
beteiligten Funkkommunikationsgeräten implemen-
tiert sind, während bereits vorhandene Netzwerk-
komponenten verwendet werden können. Dies be-
deutet, dass Änderungen im Netzwerk weitgehend 
vermieden sind. Die andere Variante ist, dass das 
Netzwerk den Wechsel auf Tastendruck der Nutzer 
hin arrangiert und steuert. Hier ist der Vorteil, dass 
die Netzwerkressourcen optimal ausgenutzt werden. 
Der Wechsel wird dadurch günstiger. Der Operator 
kann außerdem zusätzlich Geld verlangen. Aller-
dings tauschen hierbei Netzwerkkomponenten und 
die beteiligten Funkkommunikationsgeräte entspre-
chende Steuersignale und Benachrichtigungssignale 
untereinander aus, um den Wechsel einzuleiten. 
Dazu ist eine Anpassung hinsichtlich der Standardi-
sierung der betroffenen Schnittstellen zwischen die 
Netzwerkkomponenten und den Funkkommunikati-
onsgeräten zweckmäßig.

Patentansprüche

1.  Verfahren zum Wechsel zwischen einer paket-
orientierten PTT-Sitzung (PC) und einer leitungsori-
entierten Telefonverbindung (TC) als auswählbare 
Kommunikationsverbindungen zwischen mindestens 
einem ersten beteiligten Funkkommunikationsgerät 
(UE1) und mindestens einem zweiten beteiligten 
Funkkommunikationsgerät (UE2) eines Funkkommu-
nikationssystems (FC), wobei eine erste dieser bei-
den Kommunikationsverbindungen (PC, TC) durch 
mindestens ein beteiligtes Funkkommunikationsge-
rät (UE1) und/oder durch mindestens eine Steuerein-
heit (PTTS1) des Funknetzwerks des Funkkommuni-
kationssystems (FC) ausgewählt und aufgebaut wird, 
und wobei von dieser bereits aufgebauten, ersten 
Kommunikationsverbindung (PC) zu der zweiten 
Kommunikationsverbindung (TC) unter Kontrolle ei-
nes an der ersten Kommunikationsverbindung (PC) 
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beteiligten Funkkommunikationsgeräts (UE1) 
und/oder der an der ersten Kommunikationsverbin-
dung (PC) beteiligten Steuereinheit (PTTS1) des 
Funknetzwerks des Funkkommunikationssystems 
(FC) gewechselt wird, indem noch während des Be-
stehens der ersten Kommunikationsverbindung (PC) 
die Aktivierung der zweiten Kommunikationsverbin-
dung (TC) vorgenommen wird.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass von dem ersten Funkkommunikati-
onsgerät (UE1) an das zweite Funkkommunikations-
gerät (UE2) über die bereits aufgebaute, erste Kom-
munikationsverbindung (PC) mindestens ein Steuer-
signal (IS2) übermittelt wird, mit dem dem zweiten 
Funkkommunikationsgerät (UE2) der Wechsel-
wunsch des ersten Funkkommunikationsgeräts 
(UE1) von der bereits aufgebauten, ersten Kommuni-
kationsverbindung (PC) zur zweiten Kommunikati-
onsverbindung (TC) mitgeteilt wird.

3.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass von dem 
ersten und/oder dem zweiten Funkkommunikations-
gerät (UE1) der bereits aufgebauten, ersten Kommu-
nikationsverbindung (PC) an diejenige Steuereinheit 
(PTTS1), die für die aufgebaute, erste Kommunikati-
onsverbindung (PC) zuständig ist, mindestens ein 
Steuersignal (IS2*) übermittelt wird, mit dem dieser 
Steuereinheit (PTTS1) der Wechselwunsch des ers-
ten und/oder zweiten Funkkommunikationsgeräts 
(UE1) von der ersten Kommunikationsverbindung 
(PC) zur zweiten Kommunikationsverbindung (TC) 
mitgeteilt wird.

4.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass von dem 
ersten und/oder dem zweiten Funkkommunikations-
gerät (UE1) der bereits aufgebauten, ersten Kommu-
nikationsverbindung (PC) an diejenige Steuereinheit 
(MSC1), die für die aufzubauende zweite Kommuni-
kationsverbindung (TC) zuständig ist, mindestens ein 
Steuersignal (IS1) übermittelt wird, mit dem dieser 
Steuereinheit (MSC1) der Wechselwunsch des ers-
ten und/oder zweiten Funkkommunikationsgeräts 
(UE1) von der ersten Kommunikationsverbindung 
(PC) zur zweiten Kommunikationsverbindung (TC) 
mitgeteilt wird.

5.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass von der 
Steuereinheit (PTTS1) der bereits aufgebauten, ers-
ten Kommunikationsverbindung (PC) das Steuersig-
nal (SM1) über den Wechselwunsch des ersten 
und/oder zweiten Funkkommunikationsgeräts (UE1) 
an diejenige Steuereinheit (MSC1) übermittelt wird, 
die für die Aktivierung und den Aufbau der zweiten 
Kommunikationsverbindung (TC) zuständig ist.

6.  Verfahren nach einem der Ansprüche 2 mit 5, 

dadurch gekennzeichnet, dass in das Steuersignal 
(IS2) ein oder mehrere Adressparameter (PN1, PN2) 
des an der ersten Kommunikationsverbindung betei-
ligten Funkkommunikationsgeräts (UE2), an das der 
Wechselwunsch gerichtet wird, und/oder des an der 
ersten Kommunikationsverbindung beteiligten Funk-
kommunikationsgeräts (UE1), von dem der Wechsel-
wunsch ausgeht, und/oder mindestens ein Identifika-
tionsparameter (P1) zur Kennzeichnung der bereits 
aufgebauten, ersten Kommunikationsverbindung 
(PC) für die aufzubauende, zweite Kommunikations-
verbindung (TC) eingefügt werden.

7.  Verfahren nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass anhand des Identifikationsparameters 
(P1) im Steuersignal (IS2) die bereits aufgebaute, 
erste Kommunikationsverbindung (PC) der noch auf-
zubauenden, zweiten Kommunikationsverbindung 
(TC) zugeordnet wird, so dass eine eindeutige Ver-
knüpfung zwischen der bereits aufgebauten, ersten 
Kommunikationsverbindung (PC) und der gewünsch-
ten, zweiten Kommunikationsverbindung (TC) be-
wirkt wird.

8.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die auf-
gebaute, erste Kommunikationsverbindung (PC) 
nach der Aktivierung der zweiten Kommunikations-
verbindung (TC) abgebaut und beendet wird.

9.  Verfahren nach einem der Ansprüche 1 mit 7, 
dadurch gekennzeichnet, dass die zweite Kommuni-
kationsverbindung (TC) nach ihrer Aktivierung paral-
lel zu der bereits aufgebauten, ersten Kommunikati-
onsverbindung (PC) aufgebaut und gehalten wird.

10.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass als Steu-
ereinheit (PTTS1) für die paketorientierte PTT-Sit-
zung (PC) ein PTT-Server verwendet wird.

11.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass als Steu-
ereinheit (MSC1) für die leitungsorientierte Telefon-
verbindung (TC) eine MSC-Vermittlungseinheit ver-
wendet wird.

12.  Funkkommunikationsgerät (UE1, UE2) mit ei-
ner Steuereinheit (ST1) zur Durchführung des Ver-
fahrens nach einem der Ansprüche 1 mit 11.

13.  Netzwerkkomponente (PTTS1, MSC1) mit ei-
ner Steuereinheit (SVS) zur Durchführung des Ver-
fahrens nach einem der Ansprüche 1 mit 11.

14.  Funkkommunikationssystem (FC) mit einer 
ersten Gruppe (G1) von Netzwerkkomponenten zur 
Auswahl und Bereitstellung einer paketorientierten 
PTT-Sitzung (PC) sowie mit einer zweiten Gruppe 
(G2) von Netzwerkkomponenten zur Auswahl und 
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Bereitstellung einer leitungsorientierten Telefonver-
bindung (TC) als auswählbare Kommunikationsver-
bindungen zwischen mindestens einem ersten betei-
ligten Funkkommunikationsgerät (UE1) und mindes-
tens einem zweiten beteiligten Funkkommunikations-
gerät (UE2) eines Funkkommunikationssystems 
(FC), wobei die beiden Gruppen von Netzwerkkom-
ponenten jeweils Steuermittel zur Durchführung des 
Verfahrens nach einem der Ansprüche 1 mit 11 auf-
weisen.

Es folgen 7 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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